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deulſchland 


Um das Niederlaſſungsrechl. — Eine polniſche und beulſche Bekaunlmachung. 


Warſchau, 28. Juli. (Sondermeldung des „Kurjer Poznanski.“) 
Aus Berlin wird gemeldet, daß dort ein d mtliches dentſches 
Ko mmunikat in Sachen der deutſch⸗polniſchen Verhandlungen 
erſchienen iſt, in dem angegeben wird, daß die Verhandlungen in 
der Niederlaſſungsfrage, die parallel zu den Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen gepflogen wurden, eingeſtellt worden ſind, 
und zwar wegen eines Widerſpruchs der deutſchen 
Delegation gegen das Ausländergeſetz, das von der 
polniſchen Regierung bereits beſchloſſen worden iſt und vom Staats⸗ 
präſidenten verfügt werden ſollte. Die polniſche Delegation wies 
darauf hin, daß das nämliche Geſetz eine innere Angelegen⸗ 
heit Polens ſei und nicht Gegenſtand einer Diskuſſion bei den 
Verhandlungen in Berlin fein könne. Da die Niederlaſſung von 
Deutſchen in Polen für das Deutſche Reich eine Frage von größter 
Bedeutung iſt, hielt es die deutſche Delegation für geboten, die 
weiteren Verhandlungen einzuſtellen. 

Berlin, 28. Juli. (Pat.) Einige hieſige Blätter haben die 
Nachricht gebe: von der Einſtellung a deutſch⸗polniſchen 
Handelsvertragsverhandlungen wegen des Ausländerdekrets, das 
demnächſt in Polen erſcheinen ſollte. Aus amtlichen Kreiſen haben 
wir im Zuſammenhang mit der obigen Meldung folgende Auf⸗ 
klärung erl n: „In der letzten Sitzung der Kommiſſion für 
Angelegenheiten phyſiſcher und juriſtiſcher Perſonen ſchlug die 
deutſche Delegation eine Diskuſſion über die Frage der Ein- 
reiſe, des Aufenthalts und der Niederlaſſung 
vor, während die polniſche Delegation erklärte, daß in Polen dem⸗ 
nächſt ein Dekret erſcheinen werde, das die Frage der 
Ausländer regele, weshalb es als geboten erſchiene, an 
Beratungen über dieſen Gegenſtand er ſt nach vorherigem 
Bekanntwerden mit den Grundſätzen der polni⸗ 
ſchen Geſetzgebung in dieſer Materie ſeitens der Deutſchen 
heranzutreten. Die nächſte Sitzung der Kommiſſion für Ange⸗ 
legenheiten vhyſiſcher und juriſtiſcher Perſonen wird am Mon ⸗ 


= Eine deutſche Darſtellung. 


Die „Frankfurter Zeitung“ meldet: „In den deutſch⸗polniſchen 
Handelsvertragsverhandlungen, die erft feit einer N09 ich 
im Gange jmd, droht aufs neue ein Stillſtand einzu⸗ 
treten. Die Verhandlungen über das Niederlaſſungs⸗ 
re cht, die im Rahmen der allgemeinen Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen geführt wurden, ſind nämlich vorläufig abgebrochen 
worden. Weitere k nölungen erſcheinen einſtweilen zweck⸗ 
los, da in den nächſten Tagen bereits das neue polniſche Aus⸗ 
län eb, das die Rechtslage der Ausländer in Polen erheb⸗ 
lich erſchwert, in tretn BL Da die deutſche Regierung 
Verhandlungen über die Niederlaſſungsfrage zur Bedingung für 
die Wieder ahme der Zollverhandlungen gemacht hatte, find 
natũrlich die Ha lungen durch die Haltung der 
polniſchen Regierung in Mitleidenſchaft gezogen, ganz ab⸗ 
gefel a lalt r > 
f tegenben Schwierigkeiten bis jetzt ni eitigt 
werden l Sin c b e 5 7 Polen ee den 
deu Bolkoiinf iſt bis jetzt wenigſtens nicht ſicht bar. 
So — der Geſamteindruck, daß Polen auch jetzt noch kein 
ernſtliches Bemühen zeigt, mit Deutſchland zu einer 
Einigung zu kommen. den Erklärungen des Außenminiſters 
Zaleski Ende letzter Woche, daß Polen den beſten Willen habe, 
einen mit Deutſchland abzuſchließen, ſteht dies 
Verhalten in einem ſchroffen Gegenſatz.“ 
Ein grundſätzlicher Ciquidationsprozeß. 

O.⸗E.) Berlin, 27. Juli. In feiner Sitzung am 23. Juli hatte 
ſich deurſch⸗polniſche gemiſchte Schiedsgericht in Paris mit 
einer Klage der Deutſchen Continental⸗Gas⸗ 
. t in Deſſau gegen den polniſchen Staat zu be- 
loea n 955 siy aiana 85 en ee Une 
zuläſſigkei von niſchen Regierung eingeleiteten Liqui⸗ 
dation der Warſchauer mes die im Eigentum der 
genannten deutſchen Geſellſchaft ſtehen und einen Wert von 
100 Millionen Goldmark darſtellen. Wegen Erkrankung 
des Bevollmächtigten der klagenden Partei, Prof. Kaufmann, 
Can Verhandlung in der Haupfſoche auf die Oktoberſitzung des 

'edsgerichts vertagt worden. 

Dem Prozeß kommt inſofern eine Bene ätzliche Be⸗ 
als das Schiedsgericht zu der deutſchen Auffaſſung 
nehmen müſſen, die jedes Liquidationsverfahren 
außerhalb der ehemals deutſchen an Polen abgetretenen Ge⸗ 
biete für unſtatthaft, weil dem Sinn des Verſailler Ver- 
trages widerſprechend, erklärt. 


Die Geſetzdekretierung. 


Die Senatskommiſſion für Verfaſſungsfragen beriet geſtern 
vormittag über die Frage der Geſetzdekretierung. e 
Krzyzanowski vom Arbeitsklub beantragte die Streichung 
der els⸗ und Zollverträge, ſowie die Abgrenzung der Cin- 

uellen zwiſchen Staat und Selbſtverwaltungen, dann der 
Selbſtverwaltungs⸗ und Schulgeſetze und der 
Aenderung der Wojewodſchaftsgrenzen als derjenigen Angelegen⸗ 
heiten, die durch Verfügungen des Staatspräſidenten nicht ge⸗ 
regelt werden konnten. Der Referent erklärte ſich dann für den 
Abänderungsvorſchlag des Senators Czerkawski vom Klub der 
Ukrainer, der die Streichung der Ausſchaltung der Sprachengeſetze 
verlangte. 


Senator Poſner beantragte die Streichung der Vermehrung 


7 laufs über die bisherigen Berechtigungen aus 
sA Beine lerne Senator Thullie von der Chriſt⸗ 
lichen Demokratie trat dafür ein, daß die Ausſchaltung der Selbe. 
berwaltungsgeſetze gestrichen würde, 1 et Marſchall 
Trampozynüski den Antrag ſtellte, den er auf, immobilen 
Staatsvermögens zu ſtreichen, wenn der vert desjelben nicht 
100 000 Zioth überſteigt. Senator Ringel vom Jüdiſchen Klub 
betonte in ſeiner Rede, daß man die in der Geſetzesvorlage ent 
haltenen Vollmachten nur einer Regierung „ zu der 
man Vertrauen habe. Der Redner ſchlug die Veſchränkung der 
Zeitdauer der Vollmachten bis zum Rüdtritt der 
gegenwärtigen Regierung vor. Bi der Abſtimmung 
wurden ſämtliche Abänderungsvorſchläge mit Ausnahme. des „Ab- 
änderungsvorſchlags des Max challs Tr mpegynski und eines Br 
ſchlags des Referenten auf Streichung der Schulgeſetze bon, den 
Ausſchaltungen zurückgewieſen. Mit den beiden Abände⸗ 
rungsvorſchlägen kam das ganze Geſetz zur Annahme. In der 


Nachmittagsſitzung wurde der Geſetzentwurf über die Verfaſſungs⸗ 

| änderungen in dritter Leſung angenommen. Der Senioren⸗ 
konvent hielt darauf eine Sitzung ab, in der man über die Art 
der Erledigung bei der Geſetzesvorlage durch das Senatsplenum 
beſprach. Man beſchloß, die Senatsberatungen am Sonnabend, 
dem 31. Juli, zu beenden, mit der Beſtimmung, daß in dieſer 
Sitzung auch noch die vom Sejm in feiner Freitagſitzung ange- 
nommenen Geſetze erledigt werden ſollen. 


Die nächſte Sejmſitzung. 

Die Tages ordnung der nä Sejmſitzung, die am 30. Juli 
ſtaitfindet, ſieht u. a. folgendes Due era kung der Haushalts⸗ 
kommiſſion über den Bericht der Oberſten Staatskontrollkammer für 
das Jahr 1928. Antrag des ukrainſſchen Klubs auf ein Mißtrauens⸗ 
votum für den Vizemarſchall Deb gti und Bericht der Verfafjungs- 
kommiſſion über die Abgeordnetenanträge in Sachen der Auf» 
löſung des Sejm. 


die Eragödie eines polniſchen Optanten. 


e- % 
Verzmeifelt und vergeſſen. 

Im „Przegled Poranny” leſen wir: „Geſtern ift der Rück⸗ 
wanderer Franciſsel Ilski beerdigt worden. Aus Verlin wegen 
ſeiner Option für Pylen ausgewieſen, gab er ſeine Arbeits⸗ 
ſtätte auf und kam mit den übrigen ausgewieſenen 
Optanten nach Poſen. Man empfing die Ankömmlinge mit 
uff und Ovationen. Später hat man, nachdem fie im Schul⸗ 
gebäude in der ul. Slowackiego untergebracht waren, ihrer ver- 
seijen, Ilski, Bäcker von Beruf, bemühte ſich einige 
Wochen um eine Wohnung für ſeine Frau und acht Kinder, 
verlor dabei ſeine Spargroſchen und verzweifelte. Er wohnte 
weiter im Schulgebäude. und iſt dort vor Kummer und Gram 
erkrankt. Das Rückwanderungskomitee ſorgte fo 
ſehr für die feiner Obhut anempfohlenen Optanten, daß es von 
der Krankheit Ilskis erit — durch die Rechnung des Stadt⸗ 
kr ankenhauſes erfuhr. Aber damit war es noch nicht genug. 
Einige Tage vorher erkrankte die Frau des Ilski. Sie wandte 
ſich um Hilfe an das Rückwanderungskomitee, das drei Tage 
einen Arzt ſuchen mußte, um ihn zu der inzwiſchen nach 
dem Stadtkrankenhauſe gebrachten Ilska zu ſchicken, die ihrer 
Krankheit wegen am Begräbnis ihres Mannes 
nicht teilnehmen konnte. Kein Wunder alſo, daß die 

Rückwanderer, für die man in folder Weiſe forgt, mit 
einem Gefühl der Erleichterung die Nachricht von der Auf⸗ 
löſung des Rückwanderungskomitees aufgenommen haben und 
sum Schutze ihrer Rechte und Intereſſen einen 
eigenen Rückwandererverhand gründen wollen, der fie ſicher 
beffer ſchützen wir d, als die bisherigen mächtigen Fürſorger. 
Ihre Namen ſind bekannt, — es iſt nur ſchade, daß ſie ſich ſo 
unrühmlich im Gedächtnis derer eingeſchrieben haben, die in 
glaubensvoller Sehnſucht ins Vaterland zurüd- 
gekehrt ſind.“ a 

Als nun dieſer Optant beerdigt werden ſollte, da ift im 
„Kurjer Poznanski! ein Aufruf erſchienen, „die Bevölke⸗ 
rung möge an dieſer Beerdigung recht zahlreich teil⸗ 
nehmen“. Wir wiſſen nicht, ob dieſem Befehl Folge geleiſtet 
worden ift, aber wir müſſen mit Trauer feſtſtellen, daß wir noch 
immer in Poſen ſolche Leute haben, die Elend und Not der 
Mitmenſchen zu Feſtlichkeiten und Kundgebungen benützen 
wollen. Wir haben vor einem Jahre das Elend der Optan⸗ 
ten geſchildert, wir haben darauf hingewieſen, daß die Armen 
nicht davon ſatt werden, wenn man ſie mit Muſik und Fahnen 
empfängt. Wir gaben Kunde von einer erregten Sitzung 
des Weſtmarkenvereins, wo ähnliche Beſchwerden über die Not der 
Rückwanderer bereits zur Sprache gekommen waren. Wir haben 
bei Schilderung dieſer Vorfälle zwar dem Rückwanderer⸗ 
komitee niemals Vorwürfe gemacht, denn auch ihm wuchs die 
Arbeit über den Kopf, aber wir haben dem 


Weſtmarkenverein 


8 Schuld vor Gott, der Menſchheit und der Geſchichte zugewieſen. 
Seiner Hetze iſt es zu verdanken, daß wir heute noch die 
Not der armen Rückwanderer in ſo bitteren Worten des Leides 
hören müſſen. Wir klagen den Weſtmarkenverein vor Gott 
und der Geſchichte an, daß er ſich ſchuldig gemacht hat, die fried⸗ 
lichen Fäden, die von Volk zu Volk gehen, zu erreißen. ß er 
durch gierigen Haß und maßloſe Verleumdung zu der Optantennot 
geführt hat, — geht auf ſein Konto. Er mag zuſehen, wie 
er die Tränen ſeiner Brüder trocknet, die ihm das Elend und all 
den Jammer verdanken, von dem uns der „Przeglad Poranny“ in 
ſeiner obigen Darſtellung nur ein einziges Beiſpiel gibt. 
udem aber handelt es ſich bei dieſen Optanten, die aus Deutſch⸗ 
and kamen, nicht um „ausgewieſene“, ſondern um Optanten, 
die freiwillig vorher abgewandert waren, weil 
Deutſchland dem polniſchen Beiſpiel folgen wollte und mit 
der gleichen Münze heimzahlen wollte, die der Weſtmarken⸗ 
verein forderte. Herrn Skrzynski mag es zuzuſchreiben fein, 
daß es nicht ſo hart auf hart gekommen iſt, — immerhin war 

die Not noch groß genug. 
Wir haben oben ein Beiſpiel, wie es den polniſchen Optanten 
polniſchem Munde, wie „ſegens⸗ 


geht. Wir haben es aus 
Als wir das vor 


reich“ der Weſtmarkenverein arbeitet. 
einem Jahre ſagten, wurden wir vor ein Gericht ge⸗ 
ſtellt — und unſer Redakteur zu Gefängnis verurteilt. Wir 
ſagen das nicht, um damit unſere Unſchuld zu beteuern, ſondern 
weil wir innerlich Recht hatten, wir ſagen das, um zu zeigen, 
daß der Weſtmarkenverein noch immer den Mut hat, der 
Mitwelt ins Angeſicht hineinzulügen, daß „ihm von irgend⸗ 
PAD traurigen Verhältniſſen unter den Optanten nichts be⸗ 
annt fei“. : 

„Voller Sehnſucht ins Vaterland zurückgekehrt!“ „Unrühm⸗ 
lich ins Gedächtnis derer eingetragen, die i 
waren!“ Das ſagt heute eine polniſche Zeitung in 
Polen. Gottes Mühlen mahlen langſam, — freilich ziehen ſie 
auch den Weftmarkenverein ſchon in ihre Gewalt. 


Der Nachfolger Ozierzunskis. 

Wie „united Preß“ von maßgebender Seite erfährt, iſt der 
aſſiſticrenße Pröſident des retzulntionären Kriegsrats, Unſchlicht, 
zum Nachfolger Daierzynskis ernannt worden. Kusbiſchew, 

der bisherige Komemeſſar der Bauern⸗Inſpektion, iſt zum Vorſitzen⸗ 
| den des oberſten Wirtſchaftsrates auserſehen. 
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Der weg zu Poincaré. 


(Von unſerem ſtändigen Berichterſtatter.) 
(Nachdruck, auch mit Quellenangabe, verboten!) 
8 Paris, 24. Juli 1926. 


Die Situation der vergangenen Tage: Gerüchte jagen 
einander, man kommentiert noch mehr Regierungskriſen, 
als in Wirklichkeit vorhanden ſind, phantaſtiſche Neuig⸗ 
keiten über Unruhen, Demonſtrationen oder wieder über 
bevorſtehende grauſame Maßnahmen ſeitens einer erwar⸗ 
teten oder im Stürzen begriffenen Regierung machen ihre 
Runde, mit einem Worte: das Volk iſt aufgeregt! 
Die wirkliche Panikſtimmung herrſcht nicht in den poli⸗ 
tiſchen Kreiſen, auch nicht auf der ſich wie verrückt gebär⸗ 
denden Börſe, ſondern, was weit ſchlimmer iſt, in dem 
weiten Kreiſe des Volkes. Man erzählt die unmög⸗ 
lichſten Dinge und ſchenkt ihnen auch Gehör, und auch das 
Ausland hatte ja übrigens auch eine wahre Blütenleſe 
von ſolchen Hiobsbotſchaften aufgetiſcht bekommen. 

Finänzkriſe, Frankenſturz und Inflation find Schlag: 
wörter für die Politiker, Mittel zu kühnen Manövern für 
die Leute der Börje, aber fie find die großen Fragen der 
Exiſtenz, des Elends oder Wohlſtandes, des Seins 
oder Nichtſeins für die Millionen der kleinen Leute. Sie 
ſehen nur eines, daß ihre Löhne und Gehälter, ihre Pen⸗ 
ſionen und Erſparniſſe, ihre kleinen Erbſchaften in 
nichts aufgehen, daß ſie von Tag zu Tag ärmer 
werden und daß ſie Brot doch täglich teuerer bezahlen 
müſſen. Es tröſtet ſie kein Parteiprogramm. „Das Ver⸗ 
trauen fehlt,“ wiederholte ſchon oft Bokanowski in der 
Kammer. Dieſes Vertrauen iſt dasjenige der kleinen 
Leute. Die ſoziale Struktur Frankreichs kann keine 
Inflation und keine kühnen und drakoniſchen Maßnahmen 
vertragen. Und dabei iſt hier auch eine ganz andere 
Einſtellung vorhanden als z. B. in Deutſchland. Jeder 
nimmt hier an den Ereigniſſen Anteil und ergreift Partei 
in der Politik, und keiner läßt ſich ohne Murren größere 
Opfer auferlegen, als er für unbedingt notwendig hält. 
Und dabei ſoll man den Spruch nicht vergeſſen, daß der 
Franzoſe gerne ſein Blut und Leben opfert, aber daß 
er zittert für ſeinen Sou. 

Faſt die Hälfte der Bevölkerung lebt von feſten 
Gehältern, Löhnen oder Penſionen. Es iſt hier nicht 
von den Rentnern die Rede, die übrigens einen weit ge⸗ 
ringeren Prozentſatz ausmachen, als man es im Ausland 
allgemein annimmt. Es ſind das die Millionen von Be⸗ 
amten, ſtaatlichen und anderen Angeſtellten, Arbeitern und 
vor allem Penſionsempfängern aus allen Teilen des 
Volkes, Kriegsbeſchädigte und Kriegswitwen. Eltern und 
Kinder der im Krieg gefallenen Soldaten, ehemalige 
Flüchtlinge, die in den Städten anſäſſig geworden ſind 
und noch immer auf ihre Entſchädigungsſumme warten. 
Es ſind da Hunderttauſende von Familien, die von ſtaat⸗ 
lichen Unterſtützungen leben und die eine Inflation um 
ihr Brot bringen muß. a 

Die Furcht vor der Inflation hat das Kabinett Her- 
riot nach 24 Stunden geſtürzt. Während dieſer 24 Stun⸗ 
den mußte das Kabinett Herriot, von den kleinen Demon⸗ 
ſtrationen abgeſehen, drei große und wirklich ſchwerwie⸗ 
gende Angriffe über ſich ergehen laſſen. Zwei Manifeſte 
an den Präſidenten der Republik, von dem Verein der 
ehemaligen Kriegsteilnehmer und vom Verband der 
Kriegsinvaliden. Beide forderten in energiſchem und 
ſcharfem Ton eine Regierung der „heiligen Ein⸗ 
heit“, die ſchnelle finanzielle Geſundung und Stabili⸗ 
ſierung des Franken und ſogar die Auflöſung der 
Kammer. Seit ungefähr zwei Monaten hat man 
zahlreiche Manifeſtationen erlebt. Beamtendemonſtratio⸗ 
nen, Streiks, die aufregenden Prozeſſe der Kriegsbeſchä⸗ 
digten auf den Champs⸗Elyſées. Aber die dritte Demon⸗ 
ſtration war wirklich eigenartig und überraſchend. 230 
Mitglieder der Kammer aus verſchiedenen Parteien ver⸗ 
langten von dem Präſidenten der Republik ebenfalls eine 
Regierung der nationalen Einheit und des „salut public“. 
Gehören dieſe Deputierten keiner Partei an? Haben ſie 
denn keine Führer, die ihnen die politiſche Richtung dik⸗ 
tieren? Es iſt ſchwer, auf dieſe Frage zu antworten. Es 
gibt wohl Parteien, ſogar geſchichtliche Parteien; noch 
immer beſtehen auch die Parteirahmen. Doch es herrſcht 
in der Parteipolitik, und zwar in der Parteipolitik je der 
Richtung, eine abſolute Anarchie. Die Führer — es 
gibt zu viele Führer — haben ihren Einfluß auf den 
„kleinen Deputierten“ verloren. Der „kleine Deputierte“ 
iſt ein echt franzöſiſcher Begriff. Er iſt nicht der einfache 
parteipolitiſche Soldat, den man in den Parlamenten an= 
derer Länder findet. Er hat keine ſelbſtändige Konzeption, 
kennt aber auch keine abfolute Parteidiſziplin. Er fürch⸗ 


tet ſich vor der Verantwortung und noch 


mehr vor den Wählern. Er iſt von jeder Seite 
her leicht zu beeinfluſſen. Seine Partei kann für die 
Kapitalsabgabe kämpfen, er ſelbſt ſtimmt ap er 
nicht dafür, weil feine Wähler, kleine Kaufleute oder 
Landwirte, das niemals zulaſſen würden. Und der kleine 
Deputierte, ebenſo wie ſein Wähler, der kleine Bürger 
"zittert für feine Exiſtenz. 2 


+ Vofener Tageblakt. >= 


Außerdem weiſt aber die franzöſiſche Kammer noch tiſches Programm zu akzeptieren. Das Kabinett der na- 
einen anderen, pſycholpgiſchen Zug auf, der ſtets Möglich⸗ tionalen Einigung ift unter dem Druck der Ber- 
keiten für eine neue Ucherraſchung bietet. Und das ift die hältniſſe zuſtande gekommen, und wenn dieſer Druck ein- 


Furcht vor der Diktatur. Dieſer Faktor mochte 
wohl mitwirken, als Caillaur geſtürzt wurde. Deshalb hat 
man auf Herriot gehört, als er die Verfaſſung verteidigen 
zu müſſen glaubte, trotzdem man keine Kartellregierung 
wünſcht. Aber regiert muß ſchließlich doch werden, beſon⸗ 
ders in einer ſo kritiſchen Zeit wie der heutigen. Und als 
Herriot ſcheiterte — es war mehr die Stimmung als 
lein wirkliches Programm daran ſchuld —, mußte 
Poincaré mit der Kabinettsbildung betraut werden. Denn 
je mehr man nach links geht, um ſich nur von der gefürch⸗ 
teten Diktatur zu entfernen, deſto ſchlimmer muß die Re⸗ 
aktion darauf ſein — Caillaux wollte doch noch bei jeder 
Gelegenheit die Vertrauensfrage aufwerfen 


„Die Linke geht zugrunde an der Furcht vor der 
Diktatur. Ohne Autorität kann keine Regierung be⸗ 
ſtehen, und aus lauter Angſt .. vor der Diktatur vergaß 
man, daß auch nie eine Regierung ohne Autorität beſtehen 
konnte. Herriot fiel die eigenartig tragiſche Rolle zu, durch 
ſeine unentwegte Prinzipientreue die Linke vollkommen zu 
diskreditieren. Das Problem der franzöſiſchen Politik iſt 
nicht nur finanziell bedingt, es dreht ſich um die Frage des 
modernen Parlamentarismus überhaupt, nämlich darum, 
wer befehlen und wer gehorchen ſoll. Die Ge⸗ 
ſchichte Frankreichs zeigt, daß man fich im letzten Mugen- 
blick doch immer demjenigen anſchloß, der energiſch zu 
handeln wußte. Und in dem jetzigen Augenblick, wo 
die Probleme klar liegen und die zur Verfügung ſtehenden 
Mittel bekannt ſind, hing dieſe Wahl nur davon ab, wer 
von den Politikern gerade an der Reihe war. Denn die 
Aufgabe iſt nicht außerordentlich und kann gelöſt werden, 
wenn nur die nötige Macht und Autorität dazu vor⸗ 
handen ift. ‚Man muß aljo abwarten, ob die Nutorität der 
Diktatur, die Caillaux vergeblich forderte, nun durch die 
ee der Köpfe zu erſetzen it, die Poincarés um ſich 
|! elte. 


„Die Hauſſe des Franken in dem Augenblick, als Poin⸗ 
bars mit der Kabinettsbildung betraut wurde, zeigt, da 
ein gewiſſes Vertrauen zu ihm vorhanden ift, obgleich er 
bei den breiten Maſſen ja eigentlich niemals wirk⸗ 
lich volkstümlich war. Die Zuſammenſetzung des 
neuen Kabinetts — und die Zuſammenſetzung der Kammer 
ſprechen dafür, daß Poincars die Außenpolitik nicht 
dort fortſetzen wird, wo er ſie ſeiner Zeit abgebrochen hat. 
Ein übereilter Optimismus im Ausland und insbeſondere 
in Deutſchland wäre aber in dieſer Beziehung trotzdem 
ſchlecht angebracht. Bei der Bevölkerung ebenſo 
wie an der Börje ift eine gewiſſe Entſpannung und Be⸗ 
friedung unverkennbar. Gewiß betrachten einzelne Par⸗ 
teien das neue Kabinett mit ziemlich gemiſchten Gefühlen 
aber man iſt ſich darin einig, daß die parteipolitiſchen der 
ſichtspunkte jetzt zurückgeſtellt werden müſſen. Die wich⸗ 
tigſten Perſönlichkeiten in dem Kabinett ſind außer Poin⸗ 
care offenbar Briand und Bokanowski. Die Per- 
ſönlichkeit Briands ſcheint eine gewiſſe Stetigkeit in der 
Außenpolitik zu gewährleisten. Die Tatſache, daß Boka⸗ 
nowski, der eigentliche Finanzfachmann, ebenfalls Mit- 
glied des Kabinetts iſt, läßt gewiſſe Folgerungen auf die 
Finanzpolitik der neuen Regierung zu, trotzdem ſich Poin⸗ 
cars ja bekanntlich das Finanzportefeuille vorbehalten hat. 
Bokanowskis Pläne, unter denen ja auch der Verkauf ver⸗ 
ſchiedener ſtaatlicher Monopole eine bedeutende Rolle 
ſpielt, ſind zur Genüge bekannt. Im übrigen ähnelt ſeine 
Stellung der, die etwa Loucheur im Kabinett Herriot 
gehabt hätte. Es iſt bezeichnend, daß in beiden Regierun⸗ 
gen dem eigentlichen Finanzfachm 
ſondern das Handelsportefeuille zugedacht war; 
ein Beweis dafür, daß es unter den gegenwärtigen Um⸗ 


Das rote Gemach 


Roman von E. Kießling = Valentin. 
(42. Fortſetzung). Nachdruck verboten.) 
„Das iſt beſtimmt nicht nötig. Doktor Beneke hat 


mal aufhören wird, wird die Aufgabe des gegenwärtigen 
Kabinetts gelöſt ſein. Bis dahin hofft man, daß die in 
dieſem Kabinett vorhandenen, außerordentlich ſtark diver⸗ 
gierenden Kräfte ſich nicht auswirken werden — 
wenigſtens ſo lange, als dies die finanzielle Lage 
Frankreichs wieder erlaubt. 


Das Geheimnis des Streichholzmonopols. 


Eine Korruptionsaffäre. 


Der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ ſchreibt in Nr. 206 vom 
29. Juli unter der Ueberſchrift: „Immer neue Geheimniſſe des 
Streichholzmonopols“: 

„Die Reviſtonskommiſſion des Sejm, die die Geheimniſſe des 
Streichholzmonopols prüft, hat viel Arbeit. Sie muß in verſchie⸗ 
dene geheime Winkel der bureaukratiſchen . hineinſehen 
und deckt immer neue Eigentümlichkeiten auf. icht nur das 
Akziſen⸗ und Monopoldepartement, deſſen Leiter, Herr Ters 
czy ski, der Urheber des Streichholzabkommens geweſen iit, 
ſondern auch das Miniſterium für öffentliche Arbeiten hat ſich 
um die Streichhölzer verdrent gemacht. Die Reviſionskommiſſion 
hat bei der Unterſuchung der von Ingenieuren des Miniſteriums 
für öffentliche Arbeiten und zwei ſchwediſchen Sachverſtändigen 
vorgenommenen Fabrikſchätzungen nach der Warſchauer Preſſe⸗ 
Agentur folgendes feſtgeſtellt: Nach der Einführung des Streich⸗ 
holgmonopols (1. Oktober 1925) ſollten 17 Fabriken in Polen auf- 
gekauft werden. Davon wurden zehn große Fabriken zum Aufkauf 
durch den Staatsfiskus aus dem Inveſtitionsfonds von 5½ Mil⸗ 
lionen Dollar beſtimmt, die das ſchwediſche Konſortium der Regie⸗ 
rung gegen 12prozentige Jahresverzinſung lieh. Die 17 Fabriken 
wurden von Ingenieuren des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten 
und den beiden ſchwediſchen Sachverſtüändigen auf 4019 000 Dollar 
— der „Robotntk“ ſchreibt 4 175 000 — eingeſchätzt. Dieſe Schätzung 
unterſcheidet ſich erheblich von der Schätzung, die Ende 1924 und 
in der erſten Hälfte des Jahres 1925 von Schätzungskommiſſtonen 
vorgenommen wurde, die auf Grund einer Verfügung des Mi⸗ 
niſterrates vom 25. Juni 1924 für die Umrechnung der Markbilanzen 
in Zlotybilanzen einberufen worden waren. Nach jener Schätzung 
wurden die zehn großen Fabriken mit 2 500 000 Dollar bewertet, 
jo daß die Differenz 1 519 000 Dollar betrug. Das ſollte 
der taatsfiskus bezahlen. Die Schätzungsdifferenz 
bewog die Regierung, nach den Urſachen zu forſchen. Die Re⸗ 
3 fiel zuſammen mit der Aktion der außerordent⸗ 
lichen Sejmkommiſſion, und man ſtieß bei näherer Prüfung auf 


B geradezu unglaubwürdige Tatſachen. Es jtellte ſich zum Veiſpiel 


heraus, daß im Bereich der Fabrik Blonie ein Morgen mit 
Kartoffeln bepflanzten Landes auf 5000 Dollar 
eingeſchätzt wurde, und man ſtellte ferner feit, daß eine Schneide⸗ 
mühle, die mit der Streichholzfabrikation nichts gemein 
hatte. in die Schätzung eingeſchaltet worden war, obwohl das Geſetz 
über das Streichholzmonopol nur vom Aufkauf der Maſchinen, 
Geräte und Vorräte ſpricht, die zur Streichholzerzeugung dienen. 


In der Fabrik „Piomyk“ in Warſchau ſchätzte man alte Ma- 


ſchinen ein, die von der liquidierten Fabrik in Miedzyrzec ges} ſcha 


bracht worden waren. Die Schätzungsſumme der Regierungs⸗ 
experten und der ſchwediſchen Sachperſtändigen beträgt 131 000 
Dollar, obwohl die Fakturſumme die Ziffer 89 000 Dollar zeigt, 


wenn nicht zur rechten 


Republit Polen. 


Negierungsmaßnahmen. 

Nach einer Sondermeldung des „Kurjer Pozuanski“ fol der 
Finanzminiſter heute eine Verfügung über die Vollſtreckungen im Ein: 
lang mit den Forderungen der Kaufmannſchaft unterzeichnen. Die 
Verfugung führt beträchtliche Erleichterungen für weniger bemittelt« 
Kaufleute ein. Das Gewerbegeſetz, das im Verfügungswege erſcheinen 
fol, enthän Beftimmungen über die Innungen. Außerdem iğ 
in ihm ein Abſatz vorhanden, der die Handwerksverbänd⸗ 
den Innungen gleichſtellt. 

Polniſche Reichsbankpläne. 

Am 2. Auguſt wird eine Sitzung des Oberſten Rates der Ban! 
Polski ſtattfinden, in der man die Frage der Satzungsänderungen 
beſprechen will. Es jol auch ein Antrag auf Bildung einer beſon⸗ 
deren Dollarbank für die außerordentlichen Sitzung erledigt werden, 
die Ende Auguſt oder Anfang September einberufen wird. Man 
ſpricht ferner von dem Vorſchlag einer Strafſteuer für den Fall, daß 
die Baninotenemiffion auf unter 30 0% fallen ſollte. Dieſer Plan 
ſoll vom Prof. Kemmerer ausgehen. 

Um die Arbeitsloſen. 

Die „Agencja Wſchodnia“ meldet aus Warſchau: „Der Magiſtrat 
hat beſchloſſen, yi der Regierung Kredue für die weitere Be- 
ſchäftigung von Arbeitsloſen zu verlangen. Bisher ſind 
im Auftrage der Regierung 1900 Arbeitsloſe beſchäftigt worden. für 
die monatlich 400 000 Zloty verausgabt wurden. Für den Fall der 
Mujage der Regierung wird der Magiſtrat gezwungen jein, die 
1900 Arbeiter zu entlaſſen.“ 


Der neue deutſche Geſandte in Wien. 


8 deutſche Geſandte 5 pre Graf Hugo Lerchen ⸗ 
Id, 
+ Hai Aer fein Beglaubigungsſchreiben überreicht. 


+ 
Bei der Ueberreichung feines Beglaubigu an den 
Bundespräſidenten Fra betonte der neue deutſche Geſandte 
Graf Lerchenfeld, in ihm ſei die Erkenntnis lebendig. daß 


meinſchaft ihm für feine amtliche Tätigkeit von vornherem 
eine beſtimmte N Be agen des deutſchen 


verheißungsvolle Fort- 
1205 en hat, iſt 


e A > n 
Volke weiter gelingen, die Grundlage ſeines ſtaatlichen und wirt- 


eine ſehr hohe Summe, wenn man bedenkt, daß die Maſchinen vor - r 

20 Jahren herſtammten. Intereſſant ift auch folgendes: Das fühle.” Der Geſandte gab ſchließlich der Hoffnung Ausdruck, Do 

volle Aktienbündel der Fabrik yi” wurde an die Schweden,] der Bundesprä iſche e ihn mi 

wie Eingeweihte behaupten, für mehr als 170 000 Dollar laut: demſelben epi wie ſeinen Vorgänger. 

Nun ift aber dieſelbe Fabrit auf nahezu 700 000 Dollar eingeſchänt“ nbes X torte, daß ihn die Worte des 

worden. Die Differenz hätte der Staatsfistus bezahlen müſſen, neuen Geſandten 12 t g Hik e 5 e 
ziehungen zwiſchen unſeren beiden Staaten nicht Nu 


die Reviſionskommiſſion eingeſetzt 
worden wäre, die die ungewöhnlichen Schlbungen in das rechte 
Licht ſtellte. Bei dieſer Gelegenheit muß noch einmal Herr Ter⸗ 
caynsfi erwähnt werden, der Urheber des Streichholzabkom⸗ 
mens. Es ſtellte ſich nämlich heraus, daß Herr Terczynski feiner- 


zeit feiner jetzigen Frau eine Konzeſſion für den Tranſittvansport] k 


von Sacharin gewährt hatte. Die Sache kam deshalb heraus, 
weil ſich die Konzeſſion in der Hand einer dritten Perſon befand, 
die Mißbrauch mit ihr trieb. Ein lindernder Umſtand ſoll darin 
beſtehen, daß die Konzeſſionkrin beim Empfang der Konzeſſion 
in keinem verwandtſchaftlichen Verhältnis zu 
Herrn Terczynski ſtand.“ 

Der „Robotnik“ bringt noch folgende intereſſante Einzelheit: 
„Weshalb jene Maſchinen in die Schätzung eingeſchaltet wurden, 
kann wohl nur die Tatſache aufklären, daß Herr B. Halpern, 
obwohl die Fabrik „Plomyk“ von Cyrypski und B. Halpern ſchon 
vor eineinhalb Jahren den Schweden verkauft wurde, nwärtig 
Direktor der Aktiengeſellſchaft für die Ausbeutung 
des Streichholzmonopols in Polen iſt.“ ; 


Tag forſchten ihre Gedanken dem x 


nach, mit welchen Mitteln Beneke es vermocht haben könnte, 
Reymann zum Aufgeben ſeiner — ihr unbekannten 


Drohungen zu zwingen. 


Chriſtine beobachtete ihren Zuſtand. 

„Sprich doch mit dem Doktor — —, riet fie. 

„Ich mag ihn nicht ſehen — es widerſtrebt mir —“ 
Die alte Dame ließ den Blick lange auf der jüngeren 


Ewert geſagt: „Wenn es einmal unvermeidlich würde, Frau ruhen. 


daß Ihrer Frau Mutter gegenüber von dieſer Angelegen⸗ 
heit geſprochen wird, dann ſagen Sie, daß es vollkommen 
ausgeſchloſſen iſt, daß ſich Herr Daniel Reymann Ihnen 
oder Ihrer Frau Mutter auf irgendwelche Weiſe noch ein⸗ 
mal nähern wird.“ Und Ewert dagte mir, daß er fich auf 
Benele durchaus verlaſſen könne. Du wirſt ja auch bemerkt 
haben, daß er wieder ruhig und heiter geworden ift?” 

„Allerdings — — — Merkwürdig — wie merkwürdig 
iſt das — — —“ 

Konſtantia fah in tiefem Nachdenken. Sie ſchützte 
ſchließlich Müdigkeit vor und ging auf ihr Zimmer. 

Was bedeutete das? 

Durch welche Mittel konnte dieſer Mann einen ſolchen 
Einfluß auf einen Menſchen wie Daniel Reymann erlangt 
haben? Es war rätſelhaft und unheimlich. Alles, was 
mit Doktor Beneke zuſammenhing, war unheimlich. Er 
ſchien ſich überall in ihr Leben zu . Mit welcher 
Abſicht? Er ſtahl ihr das Herz ihres Kindes, nahm alle 
ſeine Intereſſen in Anſpruch — mit welchen Hinter⸗ 
gedanken? Blieb er deshalb ſeit Wochen fern, weil ſie 
ihm ſo unverhohlen ihr Mißtrauen gezeigt hatte? Oder 
waren es andere Gründe? 

Ihr Herz klopfte ängſtlich und aufgeregt. Sie ging 
noch lange auf dem weichen Teppich ihres Zimmers umher. 
Als ſie Ewert nach Hauſe kommen hörte, drehte ſie raſch 
die Lampe aus und ſchlief dann erſt ein, als auch bei ihm 
das Licht erloſch 
h 1 dieſem Tage kam Konſtantia nicht mehr zur 
Ruhe. 


„So, jo — wie Du meinſt, Kind — —“ 

Am nächſten Tage ſchrieb fie an Dottor Beneke einen 
Rohrpoſtbrief und bat ihn, zu ihr zu kommen. 

Als Konſtantia nachmittags von einer Beſorgung 
heimkehrte, ſagte Frau Paleske harmlos: 

„Herr Beneke hat mir ein Buch zurückgebracht —“ 

Jetzt erſt bemerkte Konſtantia den Doktor, der ſich von 
einem Seſſel erhob. ; 

Er grüßte fie ſtumm. 

Konſtantia bemerkte nicht einmal, daß die alte Frau 
575 Zimmer verließ. Sie ſah unausgeſetzt zu Beneke hin⸗ 
über. 

Er ſchien ihr hagerer geworden zu ſein. 

Er trug einen hellen Sommeranzug. Dazu eine 
aparte, diskrete Krawatte. Alles ſaß, bis zu den Schuhen 
hinab, einwandfrei. Konſtantia dachte nach, wodurch 
Beneke wohl immer ſo elegant wirke. Dabei war er nie 
geckenhaft oder nach der albernen, outrierten letzten Mode 
gekleidet, in der die Männer ſo weibiſch ausſahen. 

Beneke ſprach noch immer nicht. 

Er wartete. 

„Bitte, nehmen Sie Platz,“ ſagte Konttantia mecha⸗ 
niſch. Auch ſie ſetzte ſich. 


hervor rage 
dieſe Ziele begrüßen zu können.“ Der Bundespräſi 
5 A in a Worten des N 
Grafen Lerchenfeld, Dr. Pfeiffers, und 
ſicherte Graf Lerchenfeld weiteſte Unterſtütung zu. 


Deutſches Reich. ; 
Die Flieger der dentjchen Luft⸗Hauſa in Sibirien. 
Moskau, 29. Jull. (R.) Die Expedition der deutſchen Luft⸗ 
la 5 me. 74 he 8 Mainubait — OA, 
Die 1 75 hen lebhaft begrüi Nähere Mitteilungen darüber 
ftehen noch aus. 


„Sie hatten mir neulich erlaubt, Sie etwas zu fragen,“ 
begann rAr ſchüchtern. „Ich machte keinen Gebrauch 
davon. Heute möchte ich etwas anderes erbitten. 
„Bitte, gnädige Frau, verfügen Sie über mich!“ 
„Wie haben Sie es vermocht, Daniel Reymann von 
mir fern zu halten, und welches waren die Drohungen, die 
er gegen mich ausſprach?“ 
„Wer ſagte b een 2 ; ; 
„Tante Chriſtine wurde durch einen beſonderen Um- 
ſtand veranlaßt, mit mir darüber San — Ich 
wußte nicht, daß ich Ihnen fol I t ſchulde —“ 
„Sie ſchulden mir keinen Dank. 


Sie wage 
i lächeln. 
„Wir find beide harmädig,” fagbe fe 
ebene Then „alerbings muh bie Harde age neh 
8 2 mu 
zur Energie als zum en inneigen.“ 
„Sie mũ ir je e Aufklärung 
Ich bitte . ſagte fie in großer Verwirrung. 
Er ſchien zu überlegen. a 
„Gnädige Frau weshalb Dinge 
b die Sie quälen müũſſen? Weshalb in 8 
eindringen, die man beſſer vergißt, da ſie ja doch erledigt 
ſind — Ich halte Sie nicht für neugierig, wie es die 
meiſten Frauen find —“ i 


„Nein, das bin N we 5 
„So laffen Sie Nachforſchen. Es genügt doch, 
daß Sie beruhigt und unbehelligt 755 Wege A können.“ 

„Nein, es genügt inſofern nicht,“ entgegnete fie leiden 
ſchaftlich, „weil irgend etwas ganz Ungewöhnliches vor⸗ 
liegen muß, wenn man einen n wie Reymann von 


geben — — — 


Die Abende waren ſchon lang geworden. Das fehöne|einem Vorhaben abzubringen imſtande ift.” 


Zimmer lag in traulicher Beſchaulichkeit. Der Buchfink, 


deſſen Bauer Frau Paleske mit einem Tuch bedeckt hatte, 
piepſte einmal im Traume leiſe auf. Sonſt waren nur die 


Geräuſche der Straße gedämpft vernehmbar. 


Er antwortete nicht. 
Sie leugnen aljo diefe Tatſache nicht ab?” 


Benele ſtand | 
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Poincares Erklärung vor der Kammer. 


Kommuniſtentumult. 

„Poincaré ſteht auf und geht auf die Tribüne. Ein Augen- 
blick lautloſer Stille, dann bricht bei den Kommuniſten ein Geheul 
und Geſchrei los, wie es die Kammer ſelten erlebt hat. Die Kom⸗ 
Ben ſchlagen im Takt auf die Pultdeckel und brüllen: „Ou, 
hu, Poincaré, hu, hu, Poincaré!“ Die anderen Abge⸗ 
ordneten applaudieren und rufen: „Ruhe!“ Der Fammerpräſident 
läutet die Glocke. Auf den Tribünen wird es lebhaft. Auch bei 
den Zuſchauern ertönen Beifallsklatſchen und . Das 
gange Haus iſt in Bewegung. Nur in der Diplomaten⸗ 
loge herrſcht Schweigen. Poincaré ſteht aufrecht auf der Tribüne 
und beginnt au ſprechen. Er ift blaß, aber er bleibt ruhig auf 
ſeinem Platz. Als der Vorſitzende, der vergebens gegen den 
Sturm ankämpft, ſchon nach jeinem Hute greift, um die Sitzung 
zu unterbrechen, wendet ſich Poincaré, von irgend jemand auf⸗ 
merem ga, halb nach rückwärts und hebt warnend die 


Hän wäre ein großer Fehler geweſen, eine Pauſe zu 
an, Als wieder Unruhe einſetzen will, ruft jemand von der 
Tribüne den Kommuniſten zu: „A la porte!“ (Hinaus mit Euch!) 


Allmählich herrſcht Ruhe. Die rfe Stimme des Miniſterpräſi⸗ 
denten verſchafft ſich Gehör. Au . noch einige Male Unruhe 
auf der Linken entſteht und die Pultdeckel im Talt zu dem Ruf: 
Ba u, Poincaré!” klappern, — der Mann auf der Tribüne hat 
ſich durchgeſetzt. Die Regietungserklärung, die er borträgt, ist 
klar und kurz: ji 

„ Meine Herren! Das Kabinett, das ſich n vorſtellt. 
it im Geit nationaler Verſöhnung gebildet, um die 
Gefahr zu pfen, die zu gleicher Zeit den Wert unſeres Volkes, 
die Freiheit unſerer 5 und das Gleichgewicht unſerer 
Finanzwirtschaft bedroht!“ (Cachin ruft: „Sie jind immer da, 
wenn Frankreich ein Unglück droht!“ Die Kommuniſten applau⸗ 
dieren und beginnen die Internationale zu ſingen. Die Mitte 


und dig Rechte erhebt fih.) Poincaré aber fährt fort: „Ein jeder 
der ner, die ſich e. etan haben, um einmütig fü 


t 
dieſes Werk der allgemeinen Wohlfahrt zu arbeiten, hat es fi 
feine Pflicht gehalten, dieſer einen Aufgabe jein ganzes Denken 
und ſeine ganze Kraft zu weihen. äter können andere Fragen 
ſich ergeben, in denen die Männer der Regierung berſchiedener 
Meinung find, heute aber find fie vollkommen einig über, 
die Notwendigkeit dieſer Einheit, über den dringen- 
den Zwang, zu handeln und über die Mittel zur Rettung unſerer 
Finanzen. Die Regierung verlangt deshalb von Ihnen, daß Sie 
ir Vertrauen und die Möglichkeit geben, mit Ihver Unterſtützung 
die Miſſion zu erfüllen, die der Präſident der Republik 
uns anvertvaut hat. Nach einer aufmerkſamen und gewiſſenhaften 
Prüfung der Lage haben wir die tiefe Neberzeugung, daß es müg⸗ 
lich iſt, den Stand der franzöſiſchen Finanzen raſch zu verbeſſern 
und ebenſo raſch den Kurs der Deviſen zu haben. Dieſer Erfolg 
iſt ausſchließlich von einer en und entſchloſſenen Zuſammen⸗ 
arbeit der Regierung und Parlament ab) i r legen 
Ihnen deshalb ſchon heute einen Geſetzentwurf vor, der den 
Zweck errei oll, die ungenügende Höhe unſerer Einnahmen 
im Verhältnis zu unſeren Ausgaben zu verbeſſern. Um die Ge⸗ 
fahr einer neuen Inflation für immer zu verhindern, ſchlagen wir 
Ihnen vor, die unbedin 5 Ergänzungen der Einnahmen 
n N vod: i und das Gru ngip äußerſter Sparſamkeit durch 
Ihr tum anzuerkennen. enn auch die Pflicht, uns ſchnell 
Ei men & be leider uns dazu zwingt, die ine 
direkten Steuernzu erhöhen — wie es im übrigen auch 
die Sachverſtändigen an t 1 —, fo werden wir doch 
darauf bedacht ſein, durch direkte Steuern auch dem er⸗ 
worbenen Beſitz ſeine Laſten aufzuerlegen. Zu emer gleichmäßigen 

e der n muß ein jeder bereit fein. En Teil 125 
141 0 Steuern fol alljährlich in eine Amorti- 
ie: nskaſſe übergeleitet werden, die zur Einlöſung der Bons 
Einſicht und an Ihren 


Verteidigun dienen wird. Wir appellieren an Ihre 
3 'ottsmus, damit durch eine freis 
tålig übernommene Diſziplin die Debatten 
verfürgt werden. Wenn dies nicht geſchieht, dann wird die 
Beratung im Parlament die Not nicht 1 ſondern ver⸗ 
ſchlimmern. Die een dieſer “a ittel wird uns aber 
micht der Mühe entheben, den unſerer Finanzen 
beſtändig zu wachen, unſere Anſtrengungen immer von 
neuem zu konzentrieren und 1 zu trachten, das 
u i men ze de beleben und zu 

erhalten. Die erpflichtungen 9285 aates follen pünktlich er 

werden. Die heimiſche und koloniale Produktion 


e und 
Wich e ie jebt, einen Anf che n. i 
ichtigſte ‚einen Anfang zu machen, jo 
ſchnell wie der n Not en treten, ohne Hin 
und yang und Wenn und Aber. o wie wir ſelbſt, haben 
auch die Nationen, die unſere Gläubiger find, und denen wir nach 
Maßgabe unſerer Mittel jährlich unſere Schulden bezahlen werden, 
ebenſo wie wir haben dieſe onen ein Intereſſe daran, 


daß dieſe finanzielle Kriſe beendet wird. Urſachen 
dieſer K 5 i Tet aber die ichteit dete 
die it der Kriſe zu lindern und ihre i Folgen 


verhindern. ch hat werere und ſchmerz⸗ 
1 ern r e ee ie Da it finanzieller 0 
ere war igkei 


gie 


gehen für die Republik und das Vaterland. 


Poincarés Finanzprogramm. 


Paris, 29. Juli. Wie aus London gemeldet wird, Hab 
die palriotiſchen Ab A Poincarés, die Finanzen feines — — 
wieder herzuſtellen, in polltiſchen Kreiſen Englands ein wohlwollendes 
Entgegenkommen hervorgerufen. Seine Finanzpläne jedoch haben in 

allgemeinen, auf De ea a 
un t 
Finanzpläne, ohne jetzt ſchon irgendwie dazu zu äußern. eie 


Die Kerrihaft der Beſatzungsarmee. 
„ 
F777 


früheren, jetzt eingeebneten Feſtungsgeländes a 
Sipen zur Anſtedlung von Induſtrie gerichtet DU Derfbgungs: 
über das geſamte frühere ungsgelände wird von der 
Beſatzungsbehörde widerrechtlich in Anſpruch genommen, obwohl 


EUR AN? nicht benutzt wird. Bei der F. der Freigabe des 
N ne ſich um die Zukunft der Stadt Germersheim, 
deren Wirtſchaftsleben durch den Verluſt der deutſchen Garniſon 
vollſtändig feiner Grundlage beraubt ift. Die Stadt kann ſich vor 
dem völligen Zuſammenbruch nur retten, Mengen auf eine 
industrielle Entwicklung umftellt. Dieſe Möglichteit ift infolge 
ihrer natürlichen Lage am Rhein und als Knotenpunkt von vier 
Eisenbahnlinien gegeben, iit ihr aber berjperzt, fo lange fie über 
dus reichlich vorhandene frühere Feſeunge gelände am bein. das 


nicht 0 1 
15 P ill jedoch aus dem eren 
8 en e err machen. Sie bar Der 
bad 


ich vortrefflich zur Anſiedlung von Induſtrie eignet und für das 
cen Peter Be haben, Die 


ein „Kompenſationsobjekt“ e 

werwaltung ein e ee vorgeſchlagen, nach dem iie 

das Feſtungsgelände am Rhein nur unter der Bedingung freigeben 
will, wenn die Stadtverwaltung ſich verpflichtet, aus eigenen 
Mitteln 16 franzöſiſche Offiziere wo hen ungen 
a e ihn , M8 rund 100 
cne athaus vo ig herzurichten, das i 
Tori r en würde, und die auf 6000 Mart Koſten zu veran⸗ 


wunſchſchreiben und Blumen. 


— PVoſener Tageblatt. 4—- 
ſchlagende Verlegung der Militärſchwimmſchule vorzunehmen. Um 
zu verhüten, daß die bei Annahme des Uebereinkommens anfallen- 
den Beſatzungskoſten nach dem Dawes⸗Abkommen Frank⸗ 
reich auf die deutſchen Jahresgahlungen angerechnet werden, 
enthält das Uebereinkommen außerdem noch die Bedingung, daß 


Unterausſchuß gebildet worden, in dem Sir A. 
den Vorſitz geführt habe Als der erwahnie Punkt zur Ç 
kommen fèi, habe der Ausſchuß, wie er höre, einen Bericht 
ſchafterkonferenz vor ſich gehabt. worin erklart wu 
Grund zu behaupten, daß Anlaß zum Zwei 


daran be⸗ 


die Stadtverwaltung nicht berechtigt fei, Rechtsan⸗]ſtehe, daß Deutſchland ehrlich beablihtige, jeme 
prüche auf Entſchädigung (für diefe Beſatzungs⸗ Internationalen Verpflichtungen zu erfüllen. Soweit er wiſſe, fei 
ojten) durch das Reich geltend zu machen. Da die bisher nichts geſchehen, was irgendwelche Zweifel an dieſer Erklärung 
völlig vevarmte und durch die erna von Einebnungsarbeiten] der Botfchafterfonierenz erlaube. Deshalb fei die Entſcheſdung 
E Stadt nie und nimmer in der Lage ift, auch nur einen des Unterausſchuſſes, wonach Deutſchland alle für die Mit 
Bruchteil von 330 000 Mark aufzubringen, mußte fie ſchon aus gliedſchaft zum Völkerbund notwendigen Bedingungen 
dieſem Grunde den frangoſiſchen Vorſchlag ablehnen. erfüllt habe, weiterhin gültig, und fei im keiner Weise zweifel 
Die Verhandlungen um die Freigabe des Geländes find neuer⸗ haft geworden oder abgeändert worden durch irgend etwas, was bis hen 


dings durch das Geſuch einer Firma wieder aufgenommen worden, 
die auf dem früheren Feſtungsgelände am Rhein von der Stadt⸗ 
verwaltung ein rund 7500 Quadratmeter großes Gelände zur An⸗ 
lage eines Schiffbau⸗Montage⸗Reparaturplatzes pachten will. Der 
franzöſiſche Stadtkommandant hat aber jede Befür⸗ 
hype beim dab die © Armeeoberkommando mit der Begrün⸗ 


gelehen oder gejagt worden fei. Was Chamberlams Aeußerung im 
Unterhaus angehe, fo habe er Locker Lampſons abgegebenen rilis 
rungen nichts hinzuzufügen, nämlich, daß zwar richtig 
jei, daß noch immer Fragen unerledigt feter, und daß die Regierung 
dies bedaure, daß diefe Fragen aber nicht derartig feien, um ber Ne- 
gierung irgendwelche Beſorg nis im Hinblick auf die Erfüllung 
der Verpflichtungen durch Deutſchland einzuflößen. 


Aus anderen Ländern. 
Kritik iſt leicht. 


es 


dung abgelehnt, daß die Stadtverwaltung das „Uebereinkommen“ 
nicht angenommen habe, das ihr gegen einige von dex Beſatzungs⸗ 
armee verlangte Vorteile Rechte auf dieſes militäriſche Gelände 
verliehen hätte. So lange jenes Üebereinkommen von der Stadt 
Germersheim nicht unterzeichnet, werde, fei es zwecklos, der frans 
göftien Kommandantur Anträge zuguteilen, die darauf abzielten, 
ie Rechte (I) der Veſatzungsarmee zugunſten der 
Stadtverwaltung Germersheim oder anderer deutſcher Verwaltungs⸗ 
stellen zu ſchmälern. (1!) 


Wie Bernard Shaw Geburtstag feierte. 


Bernard Shaw erblickte das Sonnenlicht feines 70, Geburts- 
tages in ſeinem Landhauſe und ließ durch ſeinen Terrier und 
ſeine Haushälterin Reporter und Photographen verſcheuchen. Gegen 
Mittag en ſtrömender Regen das mitleidige Herz. Die Re⸗ 
porter wurden eingelaſſen, aber das Neſt war leer. Der alte Herr 
hatte durch eine Hintertür die Flucht ergriffen und kam ohne Hut 
und gänzlich durchnäßt erſt am Abend von einem gewaltigen 
Marj zurück. Er konnte ſich gerade ſeinen Frack anziehen und 
in feinem Luxusauto in das Hotel Metropole fahren, wo ihm die 
Labour Party unter Vorig Mac Donalds ein Gala- 
diner gab. Der Generalpoſtmeiſter hat die Verbreitung 
der Rede des Goburtstagskindes durch den Rundfunk ver- 


wirkt ⸗ 


geführt wird, 


gruppieren; 


lichkeit der Partei zu wahren, da ſonſt das ç 
erſchütbert werden könnte. In der Erregung. rief 
iſt ſehr leicht, ich arbeite vom 8 Morgen t 
Nacht; Ihr aber kritiſiert vom Morgen bis zum Abend.“ 


Belgien rüſtet ab. 


boten. Shaw hat ſich geweigert, fein Manufſkript zur Zenſur j Â ! A 
vorzulegen, weil er natürlich ſelbſt a weiß, was er ſagen wird. Brüſſel, 29. Jult. (R.) Wie berichtet wird, hat der t den 
„Man kann nie wiſſen,“ N Geſetzennwurf über das neue Heerestontinaent a n men. 


argumentierte der kluge Poſtmeiſter, 
zerſtens, was Shaw plötzlich SA fagen einfällt, zweitens, welche 
Störungen im Londoner Nachtleben eintreten, wenn Männer und 
Frauen ſich darüber ſtreiten, ob die Weisheit Methuſalems oder 
der Sarkasmus Mephiſtos zu ihnen geſprochen hat. Da Shaw 
das ſelbſt nicht weiß, ift er mit der ſalomoniſchen Entſcheidung 
der Poſtbehörde durchaus einverſtanden. 3 
Obgleich der tote Bart des Revolutionärs längſt weiß 
geworden ijt, bringt die „Daily Mail“ heute, anſcheinend aus 
n kein Wort über Vernard Shaw, da fie über den 
8. Geburtstag Lord Balfours berichten muß. Eine 
Würdigung des „Obſerver“ verſucht, Shaw in die gegenwärtige 
eugliſche Literatur einzureihen: an erſter Stelle kommt Thomas 
Hardie, um die zweite und dritte Stelle ſtreiten ſich die Roman- 
ſchriftſteller Bennett, Kipling, Wells, Georges Moore und Barrie. 
An die vierte Stelle kommt vielleicht Vernard Shaw, muß ſich 
jedoch von der Meinung des „Obſerver“ evtl. noch auf einen 
eller Platz zurückdrängen laffen durch andere Romanſchrift⸗ 
eller. 
Im übrigen gilt der Geburtstag Bernard Shaws beinahe mehr 
für ein deutſches Nationalfeſt als ein engliſches Ereignis. 
Die Zeitungen berichten mehr über die Ehrungen Bernard 
Shaws in B er lin, als über ſeine Stellung in der engliſchen 
Literatur. Die liberalen „Daily News“ melden aus Berlin: 
„Der Shaw⸗Furor in Deutſchland hat eine groteske Ausdeh⸗ 
nung angenommen. Die Ze 


Der Entwurf hat ſomit Geſetzeskraft erlangt. Das belgiſche Heer 
wird demnach auf 44.000 Mann herabgeſetzt werden. 
Das neue lugemburgiſche Kabinett. 

Berlin, 29. Juli. (R.) Das neue Kabinett in Luxemburg Hal 
geſtern die Vertrauensfrage geſtellt. Die Rechten und Radikaler 
Ummten geſchloſſen für die Regierung. Die Abſtimmung endete mit 
31 gegen 11 Stimmen bei 3 Stimmenenthaltungen. Das kleine 
Koalttions⸗Kabinett wird fih hauptſächlich mit der Heſſerung der 
Währung und mit Wirtſchaftsfragen gegenüber Deutſezland befaſſen. 
Nordkorea von Ueberſchwemmungen heimgeſucht. 

London, 29. Juli. (R.) Der Norden Koreas wurde von einer 
verheerenden Überſchwemmung heimgeſucht. Wie aus Tokio dazu 
gemeldet wird, wurden 7 Perſonen dabei getötet, 70 Perſonen verletzt 
und weitere 80 noch vermißt. Unzählige Häuſer wurden zerſtört. 

Durch einen Erdrutfch, der durch einen Wolkenbruch herbeigeführt 
wurde, ſind außerdem 36 Perſonen ums Leben gekommen, 170 Perſonen 
liegen ſchwer verletzt darnieder. Über 100 Perſonen werden noch 
vermißt. Weit mehr als 1000 Oodachloſe irren umher. 3 Dörfer 
wurden vollkommen zerſtört. 

Zur Kampflage in China. 

London, 29. Juli. (R.) Einer Times⸗Meldung aus Tientſin 
zufolge, hat Marſchall Tfang⸗iſo⸗lin nunmehr die Abſicht, ſich mit den 
„nattonnlen” Streitkräften zu verbinden, um gemeinſam gegen 
Wu⸗Pei⸗u vorzugehen. Dieſe ſenſationelle Entwicklung entſprich 
durchaus nicht den Erwartungen. ; 


In kurzen Worten. 
(R.) Reichsminiſter Dr. Bell it geſtern abend in München 


* um mit den dortigen führenden Perſonen Beratungen 
en. 55 


ng c itungen preiſen Bernard Shaw in 
. 1 größten gen der 5 5 Dichter widmen ihm 
n, Komponiſten widmen i onate ulmädchen und Ber- 
ehrer von Bernard Ma genen Rande fenden ihm Glück⸗ 
d Bl: ug 82 Werken werden Fus 

nacht bon den Radioſtationen Berlin, Breslau und Hamburg Aus⸗ 


züge verbreitet.“ f 
5 Shaws „Teufelei“. 

Auf dem von der Labour Party zu Ehren ws veran⸗abzuhal 
8 Feſteſſen erklärte Mac A i * 
Regierung mitgeteilt worden, daß die Rede Shaws nur in dem G.) Der belgiſche Minſſter Vandervelde reiſt Freitag mit 
Falle durch Rundfunk verbreitet werden würde, wenn er, Mus] Begleitung nach Paris, um mit Poincaré und Briand zu konferieren. 
1 die Bor 1 Par E daß fie nicht „aus Teufelei“ M) Di 51 U * 
polemiſch gehalten ſei. Er Ha ieſes Erſuchen abgelehnt, denn $ e 80 der Arbeits willigen in Warwickſhire (England) 
er jei zwar bereit, für Shaw als Menſchen vor der Polizei an der iſt geſtern von auf 4 700 Perſonen zurtukgegangen. 
Bowſtreet Kaution zu leiſten, mlemalf aber in der aaa l * * ; ni 
für den Redner Shaw. Nach ihm ergriff Shaw das Wort. Er (R.) Die franzöſiſche Finanzkammer hat den Geſetzentwur 

Poincarés in der Nacht nicht beenden können und wird heute vor⸗ 

mittag die Beratungen fortſetzen. 


erklärte, daß die ganze Welt über das Verbot lachen 
werde, und erinnerte an die recht freien Reden Trotzkis und 
Muſſolinis über die Meilenſteine an der Dope r⸗ 
Hrabe Die Traditionen des Liberalismus von Barrikaden, 
Bürgerkrieg und Königsmord feten von den Kommuniſten Über- 
nommen worden, da die Liberale Partei tot ſei. Seine Rede klang 
aus in ein Loblied auf den Sozialismus. 


Deutſchland und England. 


Ausſprache im Oberhaus. 


Die jüngite Außerung des Miniſters des Außern. Chamberlain, 
im Unterhaus über die deutſche Entwaffnung diente Lord Para 
moor zum Ausgangspunkt für die Einleitung einer Aus ſprache über 
die auswärtige Politik im Oberhaus. 

Lord Parmsoor erklärte, daß es keine Angelegenheit gebe, der 
die öffentliche Meinung mehr zugeſtimmt habe, als der Wunſch, 
daß Deutſchland im September als dauerndes Mitglied 
des Rats zum Völkerbund ohne Reibung und ohne Be⸗ 
dingungen zugelaſſen werden ſollte. Der Redner bedauerte 
die Außerung amberlains, die kaum ge 
eignet ſei, im gegenwärtigen Zeitpunkt einen relzungsloſen 
Eintritt Deutſchlands zu ſichern. Nachdem Lord Parmoor auf den 
chlechten Eindruck, den die Außerung Chamberlains in Deutſchland 
toorgerufen, hingewieſen hatte, fügte er mit Bezug auf die geſtrige 
Antwort Loders Lampſons. in der dieſer erklärt hatte, daß die Regie⸗ 
rung die Lage nicht mit Beunruhigung betrachte, hinzu, er hoffe, daß 
es in der heutigen Sitzung zum Wohle der ganzen Welt klar und 


——— 


Letzte Meldungen. 


Frau Geheimrat Rathenau gestorben. 

Berlin, 29. Juli. (R.) Heute nacht iſt Frau Geheimrat 
Rathenau, die Mutter des ſeinerzeit ermordeten Reichsminiſters 
Walter Rathenau, plötzlich im Alter von 82 Jahren geſtorben. 

Verbotene kommuniſtiſche Sammlungen. 

Berlin, 29. Juli. (R.) Die Polizei hat von der Kommuni⸗ 
ſtiſchen Partei Deutſchlands geplante öffentliche Sammlungen, die 
angeblich zugunſten der ſtreikenden engliſchen Arbeiter am Freitag, 
Sonnabend und Sonntag ſtattfinden ſollten, verboten. 

Die Religionskämpfe in Mexiko. 

London, 29. Juli. (R.) Nach nerſchiedenen Blätter meldungen 
find im fortdauernden Religionskrieg 40—50 Mitglieder der „Liga 
für Verteidigung der rekigiöſen Freiheiten“ verhaftet worden. 
Weitere Verhaftungen werden vorgenommen. Der Erzbiſchof von 
Mexiko ift er erkrankt. 

Kraſſins Rückkehr nach London? 

London, 29. Juli. (R.) Der diplomatiſche Kyrreſpondent des 
„Daily Telegraph“ weiß mitzuteilen, daß ber ruſſiſche Votſchafter 
in London, Kraſſin, im Herbſt in London zurückerwartet wird. 
Es ift dies jedoch nur eine Vermutung. Ob Kraſſin wirklich 


SE 


frei um ke ne tanmen opaa daß 15 RER in der] noch einmal nach London gehen wird, iſt noch unbeſtimmt. r j 
auswärtigen Po eingetreten fei, ſoweit diefe auf die í i i ; \ 93 
von Chamberlain in Genf angenommene Haltung a Die London ii % ne bon Ghriſtze 55 W 
beutide Cntwafinung vollauf den Bedingungen wu eftern das Porträt von Miß Derenport von 


in London wurde N 9 
Rommey zum Rekordpreiſe von 1210000 Mark erſtanden. Es it 
dies der höchſte Preis, der jemals für ein Bild bei einer Auktion 
gezahlt worden iſt. i $ b Ye NR 
Zahlreiche Vergiftungen in Kanada. DER 
London, 29. Juli. (R.) Aus Ontario wird gemeldet, daß anhi 
reiche Per onen an Leriftun en erkrankt find. Bisher find 18 Ver; 
fonen geitorben. Die Opfer nehmen ſtändig an Zahl au. FR 


entſprechend durchgeführt worden fei, und daß Deutſchland 
zu der Forderung berechtigt féir, Mitglied des Völterbundes zu werden. 
In Erwiderung auf dieſe Brage Bord Parmoors ertlärte Lord 
Robert Cecil im Namen der Regierung. wenn er ihn recht ver» 
nehe, fo fei Parmoor im Zweifel, ob irgendeine derartige Finn, Ah 
Erfünung der Entwaffnungsverpflichtungen durch Deutſchland beſtehe, 
daß die Vermutung möglich wäre. Deutſchland habe die Vorbedin⸗ 
N ſeinen Emtritt in den Völkerbund nicht völlig 
er N 
79 05 Robert Cecil erinnerte daran. daß ein Staat, um Mitglied 
des Völkerbundes zu werden gewiſſe Bedingungen a Artikel 1 
der Völkerbundſatzung zu erfüllen habe. Die eine ſei, daß er dle 
aufrichtige Abſicht gezeigt haben müſſe, internationale 
Abmachungen zu achten und ſolche! orſchriften anzunehmen, 
die vom Völkenbund bezüglich der Rüſtungen zu Lande, zur See 
und in der Luft gemacht würden. Für Deutſchland komme der 
zweite Punkt nicht in Betracht, da ſeine Ver⸗ 
pflichtungen betreffend der Ruſtungen vom Verſailler Vertrag 
abhängig jeten. Zur Prufung der erſten Frage fei ein kleiner 
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* © 


zu ermässigten Preisen u.m. bunt, Einfass. 850 jetzt von Hose und Jacke jetzt von 


Vor Einkauf Witte meine neue Schaufenster- Ausstellungen zu besichtiger:. è i 1 
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Vom Ministerium in Warschau für Schulen mit 
deutscher Unterrichtssprache bestätigt: 


L. Grzegorzewski, 


Jezyk polski w szkole niemieckiej 


Das Buch ist für die Mittelstufe von Volks- 
schulen bestimmt und besitzt einen fibelmäßigen 
Anfang, der seine Verwendung vom 2. Schuljahr 

an ermöglicht, 


Bestellungen sind zu richten an die 


Drukarnia Concordia . 


Poznań, ul. Zwiersyniecka 6. 


nas omltee aer Gärtner-Jubiläums-Ausstollung m Doznan, 


welche in der Zeit vom 25. September bis 3. Oktober statt- 
finden wird, 


hiermit alle Interessenten vor Inseratenaufgabe für Ausstellungs- 
Kataloge, resp. ähnliche Druck-Aufgaben an unbefugte Personen. 


inserate kur den offiziellen Nate 
‘Pamietnik Jubileuszowej Wystawej Ogrodniezej“ 


Anfang 9% Uhr 


der vornehme 


sogar zer- 


Hotel Francuski Ji. eisen. Sorschsta v5 


Achtung Landwirte! 


Neues Programm! 
Solide Preise, 


unter dei Namen 


1 


Haupinerspritzen (io om.) 2% 1.8 5 5 
Schlundrohre fürs Vieh IR ? nimmt entgegen m das Komitee, © Handschuhe ` 

1 eee = f eee ' | welches sich in dem Gebäude des Miejski Urząd Targu Poznań- 4 Herrenarfike! $ 
rokare, Medizinkandarren, E skiego (ul. Głogowska 42, Telephon 62-06 u. 69-91) befindet u. die speziell 5 nn 8 
e eee n. 3 Ltr. fürs lien i hierfür beauftragten Akquisiteure mit entsprechenden Ausweisen. 7 H Seeliger 5 
de Wik $ 4 Poznan, Sw. Marein 44 1 
Firma , ? * W f 
777 ͤĩ ͤ IT THESE ET TE TE TE eg 5 Handschuhwäsche 4 
m ee 85 — 


von Brikannicus-Hofert, geboren 11. 5. 1923, 


preiswert zu verkaufen. 
_ Pępowo, pow. Gostyn. 


Neue Kartoffeln 


kauft ſtändig jede Menge zu höchſten 
Preiſen gegen Barzahlung. 


| ý 
öernbard Sehlage, Danzig- Langfuhr. 


Telephon 424 22. 


Fr 


Kabarett 
Moulin Roupe 


—U — — — — —— — — ——— 
0 Miaflor beseitigt alle Hautunreinig- 
keiten. 
Loran, Luxustoiletteseiſe von unerreich- 
Ka chen und prachtvollem starkem |} 7% 3369. @ ann, Kantaka % Tel. 3368, 
à la Glycerine für zarten Teint. 
Przemyslawka mit bekanntem Eau Jeden f. und 16. d. Pits. 


T. Etage (Eingang durch Toreinfahrt). 
D de Cologne - Geruch der „Przemy- Srogramım- Weahsel. 
stawka“ erfrischt und erhält den Teint 
jungendfrisch und zart. 
Fleurs de Stambul, Seifenkörper in 
bester Qualität, starker, schwüler, 


Be; n J Mas. 


Original ur mit Firma Meir ef: Tafe, Partnerio u Soitentahrik, 


! Teatr Palacowy, Piae Woinosei 6 


` 
Heufe, Donnerstag, und folgende Tage: 


„Die Tragödie des Generais Jnnafioy“ 


rr 
rr 


Am Sonnkag, dem 1.8. findet in Przybychowo (Pripkowo) ein 


Erntefeſt 


mit Konzert und Tanz ſtalt. Schöner Garten und gute 
Mujit. Freunde und Gönner werden um gütigen Zuſpruch 


freundlich gebeten. 
E. Wendland, Wirt. 


K Br zu Exportzwecken kaufen || 
j an A SETAS wir jedes Quantum neuen 


o ROGGEN o 


2 leichte und Sommergerste Gewaltiges neuzeitiges Drama in 8 Akten, frei 
s ug e ; . » Qualitäts-Marken, Wint bearbeitet nach der bekannten Erzählung 
n Eleg möbl. Zimmer in reieher Auswahl Rana. ernbadang Sir Philip Gibbs. 
D f ) 4 bieten s In den Hauptrollen die berühmten Artiſten: 


B f Wohnunger ) g odtl. zwe“, Herren» u. Schlaf⸗ Se nf, Weissklee 


z mmer, mit ſämtl. 2 — Fahrräder 195,00 21. u. erbitten grossbemusterte 


5 Juljana Johnfton, Olga Czechowa, 
Mantel 14 zl, Luftpumpe Angebote. Malcol 


lcolm Fodd. 
Außer Programm: 
Herr Weſolowski im neuen Repertoire. 


Beginn der Vorſtellungen 5, 7, 9 Ahr. 
Für Jugendliche iſt der Eintritt nicht geſtattet! 


MW lichkeiten, elektr. Licht, Bad, 55 
2 x 5 istnd pe in tin- Wine 5 12 Ba ea a Gustav DAHMER, 
Ju möbl. Zimmer derloſen Hauſe, nur an vor Poznan „s ei 1 ur A 4 Samen- und Gelreide-Export-Desellschaft 
2 nehmen Herrn preiswert zu ul Wroclawska 33/34. Bg | >P gr 
für 2 Damen oder Herren zu | vermieten. Zu erfr. Boznan, ' Telephon 1194. 10 zi, Bremse 3,50 zł. DANZIG 
vermieten Poznan, Kra | Jactomstiego 15 3. Et. e * KROMCZYNSKIL, Tel. 1768, 5786. Telegr.:Samendahmer 
ſzewstiego 19, 4. Et. Iünts, von 2—6 nachm. Poznań, Aleje Mareinkows lego 5. Gegründet 1891. 
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Freitag, 30. Juli 1926. 
Aus Stadt und Land. 


Pafen, den 29. Juli. 


Sofort vollſtreckbare Polizeiſtrafen? 

Im „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ leſen wir: „Vom 

1. Auguſt gelten in Polen im Sinne eines Geſetzes ſogenannte 
Standſtrafmandate. Schutzleute, die beſonderes Ver⸗ 
trauen perdienen, werden das Recht haben, im Falle der Feſt⸗ 
ſtellung von Vergehen gegen die Vorſchriften über den Straßen⸗ 
verkehr, über die Sauberkeit in den Geſchäften uſw. Geldſtrafen bis 
zu 10 zł ſofort aufzuerlegen. Die Standmandatſtrafe kann jedoch 
nur dann auferlegt werden, wenn die Betreffenden darauf ein⸗ 
gehen, die auferlegte Geldſtrafe ſofort zu entrichten. Sonſt 
haben die Polizeiorgane ein Protokoll aufzuſetzen und die Sache 
den vorgeſetzten Behörden vorzutragen. Die Polizeibeamten müſſen 
unter das Standſtrafmandat in leſerlicher Handſchrift ihre eigene 
Unterſchrift ſetzen und ihre Polizeinummer angeben. Der Name des 
Beſtraften wird im Strafmandat nur mit feiner 
Zuſtimmung oder auf Verlangen desſelben ere 
wähnt. Gegen ſolche Strafmandate mit ſofßortiger 
Wirkung beſteht kein weiteres Rechtsmittel, worüber 
die Polizeiorgane die Betreffenden zu unterrichten haben. Das 
Mandatsverfahren wird nur dann angewandt, wenn der Schuldige 
auf friſcher Tat ertappt wird. Im Wege der Standſtraf⸗ 
mandate werden keine Vergehen beſtraft merden können, die den 
Gerichts kompetenzen vorbehalten find. Bei der Auferlegung der 
Strafen dürfen weder Zwangsmittel, noch Drohung in Anwendung 
gebracht werden. Der Schutzmann iſt auf Verlangen verpflichtet, 
ſeine Vollmacht vorzulegen. Es iſt zu betonen, daß das 
Syſtem der Standſtrafmandate in faſt allen Staaten Weſt⸗ und 
Mitteleuropas, wo es auf allgemeine Anerkennung geſtoßen iſt, ein⸗ 
geführt wurde. Die Krakauer Polizei hat noch keine Voll⸗ 
zugsverfügung erhalten, während die Polizeiämter in anderen 
Städten ſchon in den Beſitz einer ſolchen Verfügung gekommen find“. 


Ernte. 


Der Dichter nimmt den Sonnenſchein 
den Garbenduft, den Senſenklang, 

ſteckt ein paar Blümchen mittenmang 

Und fih noch eins ins Knopfloch rein. 
Hängt eine Lerche im Ozon, 

die auf Beſtellung trillern muß, 

Dann macht er ein Gedicht davon. 

Und „Ernte“ nennt er feinen Schmus. — 


Indeſſen gießt es grau herab, 5 

Und grau erſcheint die ganze Welt. 

Und grimmen Zorn im Buſen ſteht 

der Ruſtikus vor ſeinem Feld. 

Das Kornfeld ſchwantt im Regen ſchwer. 

Es legt ſich ſchließlich müde hin 

und fault und grünt. — Das iſt ſein Los. 

Dahin ift Segen und Gewinn. — — 

Und freudig trabt der Dichterling 

mit ſeinem Erntereimeding 

zum erſten beſten Redakteur. i 

Die lieben ſolche Sachen ſehr 

und drucken dieſen Kitſch mit Luſt. 
Weil du mußt. — — 


Hochſommerwende. 


(Katt. Ztg.“ 


Im Walde blühen die i Unmerklich vollzieht 
ſich draußen in / der ne — vom ne Ver⸗ 


Die Wieſen leuchteten wie ein gelbes Wü von Dotter⸗ 
blumen, Eibiſch und Sükpensahn, is Ampfer, Wieſenſchaumkraut 
r 

n irkten; > 
zeitig, ihre wogenden iſpen gaben in warmen, Ne 
roten Fender den Wieſen zur Neuernte ihren allerſchönſten 
Schmuck. 

Erhaben und ſchweigend tritt uns der Bu ochwald ent- 
gegen. Kein greller 1 inab in ar Yen Dunkel 
jees rünen Laubdaches. Immer f amer wird er, denn 

e beginnen zept thoe Sieber jeltener und kürzer au 


ngen. t 2 
Fichten und Führen haben ihre Sommertriebe voll entwickelt 
und zeigen ein eee aa ünes Nadelkleid. Im Erlen⸗ 


miſchwalde umfängt uns üßli „der de P 
blättrigen prächtigen Erlenlaub ee —— Er 
dort heran, zur ſpäteren Freude für liebe, naſchende Kinderhände. 


Die Sommergeſchenke des Waldes liegen überall auf Moos 
und Mulm ausgebreitet: Heidel⸗ und Blaubeeren in Hülle und 
o und eine reichhaltige, vielver⸗ 


Wenn das Abendrot über dem Tannengrund glüht und flim- 
mert, ertönt aus dem dunklen Bu u der Gef 5 
kehlchens und verleiht mit feinen f rmütig dahinperlenden und 
nd langgezogenen Melodien dem verdämmernden Waldesdun⸗ 
VVV 
mi unerme i 
Er T a NE Graft Minan r eren ela. 


Beſitzwechſel. Die 
der ker 


Apotheke . Górna Wilde 
recki verkauft. . Í 


| DNA 
Göricke; 
DANIY 


wir noch überall an 


Bedingungen angemessen ; E 


Sozietät angenehm. 
ande 


Das beste Rad 


Vierka- Weinhefe, 


Gärrohre, Spuude ge- 
loeht, Vorsehriften- 
bücher, Flasehenlaek, 
Korken, sowie sämil. 
Artikel für die Ein- 
maehezeit empfiehlt 


Drogerie „Universum“ 
Poznan, Fr. Ratajezaka 38. 


Im 


Zur Erweiterung unserer Organisation stellen 


Orisverirefer 


folgt. Gewesene Vertrauensleute 


VISTULA - Feuerversicherung 


Abtlg. Poznan, ul. Zwierzyniecka 13, Tel. 6479. 


Zum fojorfigen Antritt 7 
junger, É ib f 
unverheltaleter Oſbeam er 
4 i f, der gleichzeitig die Lohnbuchführung 
e e en c übernimmt. Deutſche und 


polniſche Sprache in Wort und Schrift Bedingung. Bewer⸗ 
bungen mit lückenlosen Zeugnisabſchriften zu fenden an 


Dom. Wituehowo, p. Kwilez, pow. Miedzychöd, 


Zofener Tageblall. 


Beilage zu Nr. 171, 


+ ; — r ! Die angeſtellten Ermittelungen ergaben, daß am 
Heſchluſſes hat Die ee Fakultät der Univerſität Sonnabend abend, während der Abweſenheit der Frau Sch. Ein⸗ 
Breslau Herrn Pfarrer Lic. theol. Wilhelm Bickeri zu 15 ı brecher durch das ausgehobene Fenſter in die Wohnung gedrungen 
wegen feiner beſonderen Verdienſte um die wiſſenſchaftliche Er⸗ find. Frau Sch. bewährte in ihrer Wohnung eine kleine Summe 
forſchung der polniſchen Kirchengeſchichte und um die Geld ge verkauftes Vieh auf. Anſcheinend wurden ſie durch die 
Förderung des evangeltſchen Gemeindelebens in der ehemaligen | Zurückkehrende bei der Arbeit überraſcht und erkannt. Um ſich 
Provinz Poſen ehrenhalber die Würde und Rechte eines Doktor vor Entdeckung zu ſchützen, begingen ſie dann den Mord. Die 
der Theologie verliehen. Am 28. d. Mis. wurde durch Herrn Polizei fahndete ſofort nach den Tätern und berhaftete als der 
Genevaljuperintendenten D. th. Blau, der ſich zu dem Zweck mit Tat dringend verdächtig, den bei dem Hofbeſitzer Albrecht be⸗ 
dem Senior der Unität Geh. Konſ.⸗Rat Haeniſch nach Liſſa be- dienſteten 21jährigen Knecht Auguſt Kryza aus Werblin und 
geben hatte, im Beiſein der Mitglieder des Presbyteriums der 0 bei dem Beſitzer Schornack in Polzin beſchäftigten Bruder. 
reformierten Johanniskirche das Diplom überreicht. ngwiſchen hat A. Kryza ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt, 
In den Ruheſtand tritt am 1. Auguft der Landgerichts. Sein Bruder ift unſchuldig. i i : 
direktor Fr. Piotrowicz, A fei Enter ch. 29. Juli. Der Männer⸗Turnverein ee ya 
X Wie wird das Auguſtwetter? Der „Hundertjährig, len- | leine heute, Donnerstag, im Cafe Schulz ſtattfindende Monatsver⸗ 
der” hat ſich durch feine Br aber e e Siegerſeier zu Ehren derjenigen Mitglieder. 
e PEA E die Wetterbildung der bereits verfloſſenen ſieben Leistung, du a ‚am 27. Quni d. J. dank ihrer vorzüglichen 
nate dieſes Jahres allenthalben einiges Vertrauen erworben. Le won urch a ausgezeichnet wurden. À 
Es fei deshalb verraten, was er uns über das Auguſtwetter prophe⸗ „ u. Juli. Die ſtädtiſchen Waldungen, welche im 
geit: Vom 1. ‚bis 6. Auguſt ſoll es warm fein, am 8, Regen und Vorjahre ſtark unter der Kieferneule zu leiden hatten, wurden in 
bis zum 11. Auguſt trübes Wetter geben. Am 18. fol es ſehr dieſem Jahre durch die Kiefern-Nonne, einen noch gefährlicheren 
ſchön feim, am 15. Nachtreif fallen. Der 16. ſoll ein Gewitter, Baumſchädling, heimgeſucht. Man ift eifrig bemüht, diefe Schäd⸗ 
der 18. kalten Regen bringen. Die Woche vom 18. bis 25. Auguſt linge zu vertilgen. — Spurlos verſchwunden ift feit dem 12. d. 
dürfte nach ihm ſchön und warm ausfallen, und das Monatsende, Mts. der 17jährige Leon Falkiewicz. Trotz eifriger Nach⸗ 
vom 26, ab, viel Gewitter verzeichnen. Wird das ſtimmen? forſchungen nach feinem Verbleib konnte er nicht ermittelt werden. 
X Der Magiſtrat hat die Bewäſſerung der Wieſen an der Aan nimmt en 15 peren 78775 „ 577 en 
Warthe bei Naramomice auf einer Fläche von etwa 60 Hektar 55 ie pas e mehre 5 reri etz 1 Bei in 55 hreckendem 
in Angriff genommen. Fur die nächſten Jahre ift die Bepflanzung abe, p b 15 97 e Abtei ung „ beantten da: 
mit Weiden geplant. Bei den Arbeiten, deren Koſtenanſchlag fih | diefer Gelen . Fahrraddie 40 a RE Bei 
auf 44000 Noth beläuft und die im Herbit beendet fem follen. fechein Fehn een fei barouf hingewieien, bah ein jeder Mabfabrer 
werden ungefähr 100 Arbeiter beichäftigt. Neben der Bewäſſerung eren Salvenbietoh a m sE e a Ä Rab 2 0 
aa 55 ef ng der großen Düngungswerte des Kanal- 5 die Diebstahl, Leden bend erschwert werben $ Gin. Eiſen⸗ 
waſſers vorgeſehen. ö Å i erſch * syen- 
X Rußbrand. Geſtern abend 148 Uhr entſtand im Haufe bahndieb feſtgenommen. Vor einigen Tagen wurden auf dem 
117.0..b.!(b0;'07[ pah eier E kenbaimmeanng, in eigen N gin, PiS 
| e ; er⸗ 
28 . i brochen aufgefunden. Nur neun Flaſchen Schnaps fehlten am 
Frau warte, ba te Cine auf der Polna (fr. Feldstraße) wohnhafte | gangen Transport. Die Diebe müſſen jedenfalls bei ihrer Arbeit 
Frau wurde, da fie die Miete nicht bezahlen könnte, mit ihren awet | neitärt worden ſein. Die Täter konnten längere Zeit nicht er⸗ 
Kindern exmittiert. Die Möbel und Sachen ſchaffte man nach mittelt werden — bis eines Tages die Poli ei einen Nele 
der Durchgampshalle zwiſchen dem alten und dem neuen Rathaus.] Dieb, Kurca mit Namen Bas Bernie feſtnahm = 
ee brachte die Exmittierten im Heim für e . fih K. zu verſchiedenen Diebſtählen bzw. 
x Kindesleichenfund. Geſtern abend 7% Uhr fand die Auf. Einbrüchen, auch zu denjen in die ons der Firma Kanto⸗ 
wartefrau in den Bahnhofs aitunen die Leiche eines wre weg am N 3 gab e e längerer Zeit 
eborenen Kindes männliche ſchlechts. Die unnatürliche Mutter iebſtahl a nem Waggon eines deutſchen Tranfitzuges 
9 e noes, ichen Geſchlechts ; ee ausgeführt zu haben. Bekanntlich wurde feinerzeit S t 
Wb her tonii N . ei Städtische Amen Kleidungsſtücken aus einem Poſtwagen des Tanten gen getohlen 
uhri ft. ie Leiche wurde in anten= h ; zuges q n. 
haus geſchafft. Die Unterfuchung ijt eingeleitet. en an a 1 er zog ſich den Anzug ſofort an, die 
Ins Stadtkrankenhaus geſchafft wurde geſtern nachmittag * Breſchen, 27. Juli. Im Saale des Kreisausſchuſſes über 
ein gewiſſer Stefan Smolarek aus Begrae, 54 Jahre alt, der reichte der Wolewode Graf Bnimstt dem früheren Staroſten 
der ul. Bagienna kraftlos zuſammengebrochen war. Czapski das Kavalierkreuz des Ordens der Wiedergeburt Polens. 
X Verunglückt. Geſtern abend zwiſchen 7 und 8 Uhr ift in der — Der 18jährige Knecht Ignaey Banaſzak aus Budy fuhr mit 
ul. Nowa (fr. Neueſtr.) der 38jährige Dekorateur Franz Wofteckiſ einem beladenen Wagen an einen Pfeiler. Er fiel dabei vom Wagen 
von einem Automobil überfahren worden. Er wurde an Kopf und und brach das Genid; er war ſofort tot. 
den Beinen verletzt ſo daß er ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. 10 ee $ Raas 8 I 97 i t ung we on Feuers ⸗ 
x Sparſamkeit. In Czerwonak tand neulich bei einem gefahr forde r Vorſitzende der hieft isabteilung alle 
Wirt Feuer. Die Poſener ere a = der Brandſtätte, Landbeſteer, deren Felder an das Gleiſe = Kreisbahn grenzen, 
konnte jedoch nicht in Aktion treten, da fie von den Gin- auf, nach dem Abernten der Getreidefelder die Bünde und Schober 
wohnern Czerwonaks daran gehindert wurde. Diefe er- in eimer Entfernung von mindeſtens 38 Metern vom Eiſenbahn⸗ 
klärten nämlich, kein Geld zu beftgen, um die Kosten bezahlen zu] gleiſe 18 Auch find ſämtliche Stoppelfelder, die ſich in 
können. Die ſparſamen Einwohner löſchten das Feuer no ) recht» der Nähe des gb befinden, ſofort nach der Ernte umzupflügen, 
zeitig ſelbſt, und die Poſener Feuerwehr kehrte, ohne in Tätigkeit da die aus der Lokomotive 1 Funken ſehr leicht einen 
V werden all e bie De e en aa 
í e r N g n o 
leiſteten, für alle äden, die den Nachbarn bei einem 5 
Brande falls das Feuer von ihrem Grundſtück auf die 
übertragen wird, verantwortlich gemacht. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
* Lodz, 27. i. Vorgeſtern nachmittag hatte fi der ulica 
in 21 A 
ohlen wurde Wſchodnia wohne Schthja Fi 4 p mit 


feiner Braut Cfther 
Ei chsdi Nachhau een ſprangen plötzlich aus dem Gebü rap (Miner 
x Einbruchsdiebſtähle. Vom Boden des es Wyſpianskiego 4 Jyo ; mei ner 
Nr. 1 (fr. erde wurden ee chen geſtohlen: hervor, die mit Stöcken bewaffnet waren, und Fiſcher einer 
drei kleine Oberbetten, zwei davon mit blauen, eins mit roten] Dar unterzogen. Sie ascher ihm das Portemonnaie 
Ueberzügen, ein großes Oberbett mit rotem Ueberzug, zwei Daunen⸗ mit 50 zł}, den Hut und den Regenſchirm ab. Nachdem fie ihm 
Kopftiſſen, ein e eine ſeidene rote Bettdecke, zwei alter⸗ noch die Warnung En Dan ja der Poligei keine Angeige 
tümliche Metalluhren, ein Bild, beſtehend aus zwei Teilen, zu erſtatten, ergriffen fie zucht. Die Polizei hat eine Unter- 
10 15 Zentimeter, auf vergoldetem Hintergrund, mehrere bes ſuchung eingeleitet. 
malte Figuren, ein gelber Koffer 60 * 20 Zentimeter, ein Damen⸗ — r 
Andacht in den Gemeinde⸗Synagogen. 


. 
X Verleihung der Doktorwürde. Auf Grund einſtimmigen gefallen war. 


jackett, zwei Damenhüte im Geſamtwerte von 3000 21; ferner 
aus einer 8 in der ul. Szewska 2 (fr. Schuhmacherſtraße 
n 


ein karierter zug, eine Weſte, ein grauer Damenwintermar Synagoge A, — Wolnica. 

und ein Koffer im Geſamtwerte von 150 21; von einem Wagen Probevortrag Kantor Frauwirth⸗Zawiercie. 

auf dem Wege vom njof nach dem Plac iezynski zwei deer abends 734 Uhr. Sonnabend, morgens 7%, Uhr, vorm 
Körbe mit Butter, ein Huhn und drei Paar Tauben im Werte 9½ Uhr, mit Schacharis beginnend, nachm. 4½ Uhr, mit Schrift⸗ 


von 120 zł}. Einer Dame wurde geſtern dem Wochenmarkte erklärung, Sabbathausgang 8% Uhr. Werktäglich morgens 7 Uhr, 
Br en ásti von Paste 9 ten A eine. Brieftaſche mit abends 7% Uhr. Bi GW ; 
2 edene à „ . Sigal ein, rüdergemeinde Dominikanska. 
Skupeh lautend, geſtohlen. ede e 4 Uhr Mincha. 
X Waſſerſtand der Warthe. Heute Donnerstag früh betrug — ˙ 1ꝛʃͤ —ᷣ2—. a a a 
Wellervorausſage für Freilag, 30. Juli, 


der Waſſerſtand der Warthe + 0,85, gegen + 0,94 geſtern früh. 
* f 1 i 

Jarotſchin, 29. Juli. Dem Stanislaw 3 este aus Chwalecin = Berlin, 29. Jali. (R) Anfangs noch gi j tribe 

kühl und Regenneigung. ſpäter etwas heiter. 


iſt es gelungen, einen gefährlichen Wilderer feſtzunehmen. Es iſt 

dies ein gewiſſer Zdroſowy aus Czeſzezewo, der ſchon 18 Jahre Ge- 

fängnis wegen Wllodieberei hinter fih hat. 5 
Spielplan des „Teatr Wielli“. 


* Putzig, 28. Juli. Einem ruchloſen Verbrechen zum 


er fiel die 40jährige Witwe ie Schwoch in Werblin bei 

ig. Kuhhirten erkten ſie ſchon Sonntag mi beim Vieh⸗ Lette Saiſonuwoche. 
treiben 0 ſchlafend an der Scheune liegen. Als fie die] Donnerstag, d. 29. 7.: „Tereſina“. Operette von Strauß. 
Frau abends noch an derſelben Stelle ſahen, wollten fie fie wecken. Freitag. den 30. 7.: „Rigoletto“. Oper von Verdi. (Er, 
er dic enen e Lene Wande . e ue ek]. Sonnabend, ben Bi. 13 „g Die ben Meabsb (Col 
vor fi n. i e am i - Sonna ate a“. u on 
ſchliehen, daß die Bedauernswerte einem erbt 1 A Se y ſchluß.) f 


Wir ſuchen zum baldmögl. Antritt für Lager u. Expedition einen Br 


Q 
225 . 
f f 
jungen Nam: 
aus der Getreides oder Mühlenbranche. 


Schrodger Dampfmühle, Gebr. Mendel, Środa. 
Suche zum 1. September eine 


ev, Hauslehrerin 


mit Unterrichtserlaubnis für 3 Mädchen im Alter von 12, 10, 
8 Jahren. Klavier⸗Unterricht erwünſcht. 
bei Znin. 


Fran Gutsbeſ. Lehmann, Bekanowo 
Bum 15. September oder 1. Oktober gebildete, erfahrene 


© Stütze e 


für großen Landſchloßhaushalt geſuchk. 


Schloß Górzno, per Garzyn, pow. Lesum. 


hrmachergehilfe, 
N 
Zu kaufen geſucht!:!: 
Transmission nit hiny- a 
sehmieragern ID" fn, 


Seler, Poznań, ul. Prze- | 
słowa 28. Tel. 2480. 


Engliſche 


drehrolle 


zu kaufen geſucht. 
Angebote an Schreiber, 
_Blawin, Kr.⸗Inowrockaw. 
2 Nuszugſſſche, 
iſche 
vertraut, ſucht zum Oktober od.] Eiche, ſehr N 8 He 


ſpäter Stellung, Angeb. unter 3, Barti, Adama Fes- 
1603 a. d. Geſchſt. d. Bl. erb. l tiego 2, Lazars. a 


arbeitung er- 
der früheren 


\ ö 
ev., v = pain, Sprache 
mücht., in allen im Fach vor⸗ 
komm. 2707 1 is 
au eugn., 
Gitnang ald ob. get 1.16, 
Offerten unter 1598 an die 
Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Brennerei⸗ 
gehilfe, 


20 J. alt, auch mit Kartoffel 
foden: u. elektriſchen Anlagen 


meter berechnet. Die Sätze des Ausnahmetarifs XIX finden unter 


daes Ausnahmetarifs XIX wird zurückerstattet, wenn der Nachweis 


Nr, 171. 


i Die Roggenbaisse am deuischen 
Getreidemarkt. 


Feste Preise im übrigen Ausland, 


Die deutsche Produktenbörse ist in der vergangenen Woche hin- 
sichtlich der Preisbestimmung eigene Wege gegangen. Während 
im Ausland Weizen und Roggen im Preise anzogen, entwickelte 
sich in Berlin ausgehend vom Roggenmarkt eine Baisse bewegung, 
wie sie im Verlauf einer Woche für Roggen selten zu beobachten 
war. Roggen fiel in der Zeit vom 10. zum 19. Juli von 227.— auf 
207.75 für Julilieferung. Septemberl’eferung ging allerdings nur von 
207 auf 201.73 zurück. Die rückläufige Bewegung wurde durch eine 
überraschende Feststellung ausgelöst. Infolge des mangelnden 
Roggenangebots aus erster Hand war man in den letzten Wochen 
immer mehr zu der Überzeugung gelangt, daß die Roggenbestände 
alter Ernte sehr gering sein müßten. Mit dem Eintritt der Wit- 
terungsbesserung stellte sich dann heraus, daß in Wirklichkeit die 
Situation eine ganz andere war. Sobald die trockene Hitze die Aus- 
reifung des Roggens beschleunigte und mit dem Schnitt der am 
meisten vorgeschrittenen Feider nun schnell begonnen werden 
konnte, erfolgte am offenen Markt sofort Angebot für neue Ware 
auf Lieferung in den nächsten Wochen. Es bestand augenschein- 
lich bei den Landwirten das Bestreben, die zurzeit verhältnismäßig 
hohen Preise möglichst auch für Roggen neuer Ernte mitzunehmen, 
Kaum war dieser Sachverhalt von der Börse und von den Landwirten 
erkannt, kam auch plötzlich alter Roggen in großen Mengen auf den 
Markt, wodurch der Beweis geliefert wurde, daß die bisherige 
Knappheit nicht im Mangel an Ware, sondern in der Annahme der 
Besitzer bestand, daß sie bei den in Aussicht gestellten Unter- 
stützungen durch Zurückhaltung noch auf höhere Preise rechnen 
könnten, 

Infolge des so verursachten Preissturzes am Roggenmarkt war 
die Tendenz am deutschen Weizenmarkt gedrückt. in Chika go 
zogen innerhalb Wochenfrist die Weizenpreise von 137 Cts. auf 
143% Cts, an, während Roggen von 95%, auf 104 per bsh. stieg. 
Winnipeg notierte am 8. Juli Weizen noch mit 152%, am 17, Juli 
schon mit 1597% per bsh. Am Berliner Markt notierte Weizen 
Mittel am 10, Juli mit 304,75, am 17. Juli 304.50 für ulilieferung. 
Weizen, Septemberlieferung, stieg von 267.75 auf 263.75, Die außer- 
ordentliche Abweichung der ausländischen und deutschen Getreide- 
pfeisbewegung springt somit scharf in die Augen. 

Das Heraufschnellen der ausländischen Weizenpreise basiert 
auf verschiedene Ursachen. Zunächst steht es wohl fest, daß im 
kommenden Erntejahr Roggen kein so scharfer Konkurrent für 
Weizen werden wird, als im Vorjahre, da in Deutschland eine mittel- 
mäßige Roggenernte erwartet wird, während in Ungarn die Roggen- 
ernte zurückgeblieben ist. Die Hoffnungen, welche man auf Ruß- 
land als Roggenlieferant setzt, sind bereits in der letzten Campagne 
zuschanden geworden. Da bisher die Transportverhältnisse keine 
Besserung erfahren haben, bestehen auch für die kommende Ausfuhr 
nicht die günstigsten Aussichten. Die Mais-Position des nord- und 
südamerikanischen Kontinents ist überdies im letzten Jahr nicht 
50 günstig als im vergangenen. Argentinien meldet, daß die Mais- 
Aussaat sich schwierig gestaltet. In Nordamerika befürchtet man, 
daß die Trockenheit einen großen Schaden für die Mais-Ernte ver- 
ursachen wird. Die niedrigen Maispreise dieses Jahres werden außer- 
dem nicht dazu beitragen, daß die Mais-Aussaat eine Verbesserung 
erfährt, sondern es besteht in den Mais produzierenden Ländern die 
Möglichkeit einer Mais-Anbau-Einschränkung. Die bisher genannten 
81 sind alles Faktoren, die ein Steigen des Weizenpreises 

stigen. 

Der Kohlenstreik in England hat außerdem ein Anziehen der 
Frachtsätze nach sich gezogen. Es besteht immerhin die Aussicht, 
daß mit einer 1 te des Bergarbeiterstreiks die Sätze aufs 
neue Sinken werden. Niedrigere Weizenpreise sind somit möglich, 
sogar sicher, falls Kanada und Argentinien sehr große Ernten in 
der kommenden Campagne einbringen werden. Entspricht in einem 
der beiden Länder die Weizenernte nicht den Erwartungen, so sind 
die Aussichten für eine beträchtliche Senkung der Weizenpreise 
sehr gering. Leider betonte der erste kanadische amtliche Bericht, 
daß Frühjahrsweizen weit hinter dem in Handelskreisen verbreiteten 
Anschauungen zurückgeblieben sei. Die Weizenernte wird in 
348 Millionen bsh. gegenüber 417 Millionen bsh. im 
Vorjahre geschätzt. Der ungünstige Regen 
sehr niedrigen Taxe beigetragen haben. Wesentlich für die Betrach- 
tung der Zukunfts-Preisentwicklung ist noch die Tatsache, daß die 
alten Weizenbestände Ende dieser Campagne nicht so groß sein 
werden als im Vorjahre, so daß auch von dieser Seite aus keine 
n im Sinne einer Weizen-Preisverbilligung zu er- 
warten sind. t 


Erneuter Prankenrückgang. 


Berlin, 29. Juli. 60 Wie aus London gemeldet wird, ging 
der französische Frank heute wieder etwas zurück und notierte 
um 1 Uhr 208.5 Der belgische Frank erfuhr dagegen eine leichte 
Besserung, indem er mit 200.85 für 1 Pfund note. 


(OWN) Die Großhandelsmetallpreise in Polen sind vom Eisen- 
syndikat für einige Marken neu festgesetzt und ermäßigt worden. 
Die neuen Preise stellen sich wie folgt: Gußeisen Czenstochowa 
Nr.0. 200 Złoty (bisher 210 20), Nr. 1190 (200) zł, Nr. 11185 (190) zt. 
— Die Preise für Buntmetalle und -erzeugnisse stellen sich It. No- 
tierung des Handelshauses A. Gepner-Warschau für Kupferblech 
auf 4.50 (5) zł, Kupferdraht und -stäbe 5.40 (6) zt, Messingblech 
4.30 (4.80), Messingstäbe 4 (4,5), Aluminiumble 8.60, Zinkblech 2, 
Zinkdraht 5, Aluminiumdraht 12 zł je kg. Gußeisen Frledenshütte 
Nr. I wird mit 200 zł loco Station Nowy Bytom (Friedenshütte) 
je Tonne abgegeben. 


Die Bank nn in Warschau hat das Geschäftsjahr 1925 
nit einem Umsatz von 5 493 195 353.18 zt abgeschlossen, was egen- 
über dem Vorjahre eine Erhöhung um 58% bedeutet. Trotz der 
Zunahme der Bankoperationen und des bedeutenden Abbaus des 
Bankpersonals, dessen Zahl von 1772 auf 1000 herabgesetzt wurde, 
ist das Jahresergebnis ungünstig. Es ist ein Verlust von 
5 503 852.03 zł zu verzeichnen. Allerdings trägt dieser Verlust nur 
iormalen Charakter, so daß die Vermögenssubstanz der Bank nicht 
angegriffen zu werden brauchte. Die Deckung der Unterbilanz er- 
folgt auf Beschluß der Generalversammlung durch Verwendung 
des Reservefonds und der speziellen Reserven sowie durch Herab- 
setzung des Anlagekapitals der Bank auf 7.5 Mill. zł. Die Fusion 
der Bank Handlowy mit der Bank Ziemi Polskiej in Lublin wurde 
von der Generalversammlung beschlossen. 


Änderung des polnischen Eisenbahntarifs für 2 sehen 
Eine Änderung des polnischen Eisenbahntarifs für den ransport 
von Exportkohle ist It. „Dziennik Ustaw“ Nr. 70 mit Wirkung vom 
20. Juli eingetreten, und zwar sind die Transportkosten für die Über- 
sendung von Kohle von den polnischen Gruben nach Ostpreußen 
in ganzen Zügen mit mindestens 700 t täglich über Lubliniec, Lenka, 
Jamielnik oder über Deblin, Grajewo auf 10,5 2 je t festgesetzt 
worden. Für Kohlensendungen von polnischen Gruben nach Lett- 
land, Rußland oder der Ukraine ebenfalls in ganzen Zügen mit 
mindestens 700 t täglich, werden jetzt die Transportkosten bis zu 
den Grenzstationen Turmont, Zahacie, Stolpce, Mikaszewicze, 
Zdolbunowo und Podwoloczyska mit 1.5 Groschen je t und Kilo- 


sonst gleichbleibenden Bedingungen Anwendung bei Kohlentrans- 
porten in ganzen Zügen mit mindestens 700 t bis zu allen Haltestellen 
der Weichsel, Die Transportkosten werden nach dem Ausnahme- 
tarif 9 berechnet. Die Differenz zwischen diesen Sätzen und denen 


erbracht wird, daß die in Frage kommenden Kohlen- und Koks- 
mengen auf dem Seewege exportiert worden sind. Desgleichen 
werden die Sätze des Tarifs XIX auf Kohlen- und Kokssendungen 
angewendet, die in einer Mindestmenge von 700 t über Lubliniec. 


Märkte, 


Getreide. Warschau, 28. Juli. Für 100 kg fr. Verlade- 

8 4 Roggen 118 f hol 27 26.5, Weizen 38, Hafer 31, Gerste 
7-25 zł. 

Danzig, 28. Jtili Weizen 12.5 12.75, Roggen 8.75 8.80, 
Futtergerste 9.—, Braugerste 9.25 — 9.5, Wintergerste 8.58.75, 
Hafer 9—9.5, Roggenkleie 66.25, Weizenkleie 6.25 6.50, Raps 
22 ½ — 22.5, 60proz. Roggenmehl 28.5, „O00“ altes mit 25proz, 
Beimischung neuen Mehls 44.—, „O00“ neues 41.50. 

Hamburg, 28. Juli. Notierungen ausländischer Getreide- 
arten für 100 kg cif, in hfi} Weizen: Tendenz anhaltend. Manitoba I 
17, II 16.65, III 16.20, Rosafe 15.275, Barusso 15.375, Hardwinter II 
15.65. Gerste: Tendenz beständig. Donaurussische 9.75, La Plata 
9.40, Malting Barley 9.40. Roggen: Tendenz anhaltend. Western 
Rye [I 11.60. Mais: Tendenz beständig. Donaubessarabischer 8.55, 


Amsterdam . 
Zerlin“) 
London 
Neuyork ... 


La Plata 8,45. Hafer: Tendenz ruhig. Canada Western II 10.40, Effekten: 29. /. J 28. 1. 29. J. 
III 9.60, Canada Fez 19.90. 5 8% b. P. Konwers.] 150 — Kop. Wegli (Gold). 63.00 

Berlin, 29. Juli. Getreide- und Ölsaaten für 100 kg, sonst] 5% 3 42.00] 42.00 J Nobel III. V.. 1 
für 100 kg in Goldmark. Weizen: märk. —.—, pomm. —.—, 6% Pos. Dolar...| 65.00 | 65.50 | Lilpop es 4 
Juli 316.00, September 271.00 272.00 Oktober 271.00 271.50, (587.00 (594.8) | Modrze; ow. I- VILI 2. 0 
Roggen: märk. alt u. neu 187—192, Juli 208, Sept. 205.00] 10% Pos. Kolej. S. l. 146 143.50 | Ostrowieckiel.-VIL.| 5.7 
bis 206,50, Okt. 208.50 Gerste: Sommergerste 190—205, 1 J 73.00 72.00 erf E Ns 1.52 
Futter- u. Wintergerste —.—, neue 160--170, Hafer: märk. 197 Bank Dysk. 1.— — — Zieleniewski I.-V. 11.30 
bis 207, Juli 193, Sept. —.—, Okt. 186. Mais: loco Berlin] B. Handl. W. XI.-XIL| ` ==- e ei: 8 
176—178, Waggon frei Hammburg —.—. Weizenmehl: fr. Berlin] B. Zachodni I- VI.. — — 1Borkowski I.-VIII. 0.90 
38.00— 40.00, Roggenmeht: fr. Berlin 27.00—28.50. Weizenkleie: |Chodoröw L-VIL...| 5.80 | 5.90 Haberbusch 1 Sch | 7.00 
fr, Berlin 10.50 — 10.75. Roggenkleie: fr. Berlin 11.40—11.50.| W. T. F. Cukru .. . 2.45 | 2.50 [Majewski...oo...| — 


—.—. Viktoriaerbsen: 37.00 3800. 


Raps: 355—360. Leinsaat: 


8 państw. poż. zł 
8 dol. listy Poz. Ziem. 
Kredyt. t 


Bk. Kw. Pot. L-VIIE 


Bk. Sp. Zar. I-XL.. 5 
Tendenz: anhaltend. 


bevisen(Mittelk.) ] 29. 


Posener Börse. 
29. 7. 28. 7. 


8.60 
8.75 


6 list. zbo&. Poz. Ziem. 
Kred yt... 


8.00 
8.50 
1.35 


© 


56 
5.50 
2.50 
10 


5.45 
5.50 


5.20 


Freitag, 30. Juli 1926. 


Cegielski L-IX. .... 
Centr., Skör I.-V. ... 
Goplana J.-III. s.s... 
Hurtowa. Skór I.-IV. 
Dr. R. May L-V. 
Sp. Drzewna J.- VII. 
Wisła, Bydg. I.-II. . 
Wytw. Chem. L-VL... 


Warschauer Börse. 


44.30 
9.07 


Tendenz: fallend. 


28. 
217.25 | 217.23 
44.30 
9.07 
*) über London errechnet. 


Paris. 
Prag. 
Wien 
Zürich 


CE * 
„ „ „ „„ 


. 176.50 


Danziger Börse. 


Kleine Speiseerbsen: 28.00 32.00. Futtererbsen: 21.00 25.00. 
Peluschken: 27.00 — 28.50. Ackerbohnen: 2326.00. Wicken: Devisen: 29. 7.] 28. 7. 
32—35. Lupinen: blau 15.50 — 17.50. Lupinen: gelb 20.00 21.50. Geld | Geld 


Seradella: fleue Rapskuchen: 14.50—14.70. Leinkuchen: 
19.10 19.40, Trockenschnitzek 10.80 11.10. Soyaschrot: 20.40 
bis 20.90. Torfmelasse: Kartoffelflocken: 22.80 — 23.20. 
Katroffeln: weiss 2.75—3.50, gelb 4.25 5.50, Rosenwald 3.00 
bis 3.75. — Tendenz für Weizen: fester, Roggen: fester, Gerste: 
behauptet, Hafer: behauptet, Mais: behauptet. 


5 London 
Neuyork | — 
8 Noten: 

London . 
Neuyork 


25.00 25.00] Berlin 
514.7805 14.95 Polen 


29. l. 
Brief 
56.43 


56.45] 56.60 


Brow. Krotoss. L-V. 11.00 11.00 


* 
88888 


5 
188888 


28. 7. 

Geld Geld | Briet 
24.95 24.393, | Berlin . . |122.277|122.583]122.277|122.583 
— [Warschau 


56.57 


£ inimii 122,2971122.603 
36.45 


58. 


Berliner Börse. 


56.43 


56.57 


Produktenbericht, Berlin, 29. Juli. (R.) Die neuf ' 
einsetzende Regenperiode hatte eine festere Tendenz zur Folge | Devisen (Geldk.) |29. 1 Er 1 508 Geldk.) 115 21 er 18 
Auslandsweizen ging, da die Einführung höherer Zölle bevorsteht, London 27190 4.195 I Oslo agen . . 91.88 92.03 
etwa 2 Mark höher. Herbstlieferungen gingen gleichfalls um 2 Mk. 9 . —— 2 are 
höher. Roggen in alter und neuer Ware wenig Angebot. Hafer] Rio de Janeiro. 168.59 168.54 | P eee 12.4180 12.42 
lebhaft befragt. Das Preisniveau fremder Ware stellt sich etwa Se e e ’ 33 10.05 et SAT Sal ES NTA 
2 Mark stärker. In Lieferung ist Herbstsicht bei Eröffnung 1% bis Da he 3535 E 81.59 | Bulga Man] 3.081 3004 
2% Mark schwerer. Weizen- und Rogenmehl zur sofortigen Liefe- N ee 10.548 10,55 | Stockh 8 112.26ʃ112.26 
rung hatten bel unveränderten Preisen einige Nachfrage, aber für itallı Ella 522227 13.56 1326 |. Buda Se — . 5.872 5875 
Herbstgeschäft wird Klage geführt. Für Hafer besteht nur im Konsum J e wien 1.405 7.395 lem SIE E REN 59.31] 59.31 
in größeres Interesse, das Preisniveau hat sich um 2—3 Mark Jugoslawien 7. 0 „ee ee, 
erhöht. Gerste liegt still. en — — RM 

Chikago, 27. Juli. Cts. für 1 bushel, (Weizen = 27.22, Effekten: 9. 1.128. 7. „ 7.28. 
Roggen == 25.40, Gral = 21.77, Hafer = 14.51 kg). Weizen: ] Harp. Bob. De 1545| 152 K. f. G. .| 1427| 141% 
Redwinter II loco 144, Hardwinter H loco 143%, für Juli 1427/,,| Kattw. Bgb. . 77 5 — [Gör Wagg. 30 2255 
September 141%, — 14154, Dezember 145% 146, mixed `I loco 143, Laurahütte. . . 56%| 52 fRheinmet. . . .| 28 35 
Hafer für Juli 10474, Sept. 106.75, Dez. 11174. Mais: gelber loco 86, | Obsebl Eisenb. : | 69 66¼ Kahlbaumn . .| 146 | 145, 
weißer loco 86, gemischter loco 80, für Juli 794, für Sept. 8574—86, | Obsehl. Eis. Ind.] 79 | 77° [Schulth. Patzenh | 220 | 218%, 
Dezember 88 88.75. Hafer: weißer loco 451, für Juli 4114, Reichsbank .| 159 | — Hapag. — |151 
Sept. 44, Dez. 46%. Gerste: Malting loco 68.1 tech Kall 110.5 110 eech B.. 112 165,5 

Metalle. Warschau, 28. Juli. Das Handelshaus Gepner in | Farbenindustrie. 256.5 25134 Dise. Com. . | 154 151,5 


Warschau gibt folgende Righi reise für Halbfabrikate am Markt 
für 1 kg an: Aluminiumblec 8.60, Zinkblech 2, Zinkdraht 5, Alu- 
minjumdraht 12 zt. Rohguß Friedenshütte I wird mit 200 zł pro t 
loco Station Neu-Beuthen notiert. j 

Bedzin, 28. Juli. Die Situation am Metallwarenmarkt hat 
sich gebessert. Notiert wurden: Eisen 36, Eisenbalken 37, Eisen- 
blech 5 mm 54, von 5 mm und stärker 44 zł pro 100 kg, Bau- 


drahtnägel 8.10 pro Kiste. 

Berlin, 28. Juli. (In RM für 1 kg), Elektrolytkupfer sof. 
Lieferung cif. Hamburg, Bremen oder Rotterdam (für 100 kg) 
135.25, Raffinadekupfer 99—99.3%, 1,225 — 1.235, ig.-Hütten- 
rohzink im fr, Verkehr 0.69—0.70, Remelted-Plattenzink gew. 
Handelsgüte 0.60—0.61, Orig.-Hüttenaluminium 98—990 2.30 bis 
2.35, dasselbe mind. 99% in Blocks, Walz- und Drahtbarren 2.40 
bis 2.50, Reinnickel rer 3.40—3.50, Antimon Regulus 1.15 
bis 1.20, Silber mind. 0.900 fein in Barren 88—89 Mark für 1 kg, 
Platin im fr. Verkehr 12.75—13.75 Mark für t Gramm. 

Baumwolle. Bremen, 28. Juli. Notierungen in amerik. 
Cts. für: 1 engl. Pfund- (453 Gramm). Amerikanische Baumwolle 
loco 21.20, für Juli 20.30—20.10, Sept. 19.25—19,—, Okt. 18.54 bis 
18.48, Dezember 18.39-18.32, März (1927) 18.47—18.44— 18.45, 
Mai 18.55—18.54— 18,55. Die Tendenz ist beständig. (I. Ziffer be- 
deutet Verkauf, II. Einkauf, III. Geschäft.) 


— — 
Grosshandelspreise 
in Polen 1914 = 100, 
(W. — Warschauer Börse, P. = Posener Börse). 


weiterhin gut. 


1.7530 zi. 
Der Ztoty 


Warengattung 


satz von 61% 
herabgesetzt. 


Tendenz: fest. 
Ostdevisen. Berli 
Warschau 45.78 46.02. Große Polen 45.77 
45.77—46.28 (100 Rm. = 217.30—218.84). 
Börsen - Anfangsstimm 
vormittags 1230 Uhr. 


bis 0.74, lat, Einheit 0. 
Feinmetall 0,179. 


n, 29. Ju, 20 ni 


Noten 375 378, Wien 76.95 — 
Tschernowitz 24, Budapest Noten 7800—8100. 

Dollarparitäten am 29. Juli in Warschau 9.07 2}, 
Danzig 9.10 zł. Berlin 9.15 21. 


—̃ (——AV—bV— kk 

Diskontherabsetzung der Bank von Agi 
Die Bank von Danzig hat mit Wirkung ab 29, 
aut 5⁄2% und ihren Lombardsatz von 7%, auf 6590 


45, London 


ungsbild. 


vorm. 


nachm. Auszahlung 
46.23. Kleine Polen 


Berlin, 29. Juli, 
(R.) Die Börse eröffnete wieder bei festen 
Preisen. Montanwerte geben weiter aufwärts, Von auswärts 
mehren sich die Aufträge. Der gute Absatz an Steinkohle wirkt 
Die Tendenz ist fest. 

Die Bank Polski, Posen zahlte am 29. Juli 


i 10 Uhr 
für 1 Dollar (Noten) 8.98 zł, Devisen 9.05 zł, 1 engl. Pfund 


44.00 zł, 


100 schweizer Franken 175.10 zł, 100 franz. en 21.70 zł, 
109 Reichsmark 215.40 zt und 100 Danz. Gulden 174.60 zh 

Die Bank Polski zahlte am 28. Juli für Goldmünzen: Für 1 Rube) 
4.63, deutsche Mark 2.14, österr. Krone 1.82, latein. Einheit 1.74, 
Dollar 9.05, Pfund 43.88, türk. Pfund 39.61, holl. Gulden 3,62, 
skand. Krone 2,41, Dukaten 20.61, ein Gramm Feingold 6.01. Für 
Silbermünzen: Rubel 3.22, altes Geld 2,68, Mark 0,89, Krone 0.77 
—0.74, Gulden 1.98 — 1.79, ein Gramm 


1 Gramm Feingold für den 29. Juli 1926 wurde auf 6.0381 z? 
festgesetzt. (M. P. Nr. 169 vom 28. Juli 1926.) 1 Goldztoty gleich 


am 28. Juli. (Überw. Warschau.) Prag 380—386 
3 45.50, Bukarest 24.30, 


Danzig, 28. Juli. 
Juli ihren Diskont- 


eee . Die polnische Zuckeraustuhr. Vom 1. Oktober 1925 bis l. Ma 

9 97 9 9 |P] 48.40] 46.65 De 187.4 | 1926 wurden aus Polen 1.5 Mill. Meterzentner Zucker exportiert, 
ee, 209.7 | hiervon 1.2 Mill. nach Großbritanriien. Danach kommen die Nieder- 

eee 3.00] 31.80 7 159.2 lande, Frankreich, Lettland, Danzig, Deutschland, Schweden, 
Gerste... . . W. 31.8 29.65 — 191.6 | Finnland. Die Rübenernte hat trotz einer um 8% vergrößerten An- 
N a EA E e 2202 |Paufläche nur 80%, des Friedensumfanges betragen, die Zucker 
Si 11 1 „ 3525| 335] 2% IT OT 5 

zenme .... f * eae sanp — e e e re se 
NE MN f e 238.44 vom 28. 6. bis 3. 7. 1926 

„700% P. | 4850| 47.10 44.25 EEE e eee eee eskurse der Berliner Börno 

Fabrikkartoffein . — weilen: 28. 6.1 29. 6.130. 6.1 1. 7. 
Rind 13] 2.12 Posen 49.00 — 48.000 

er 44 2.21 3 205.8 69.60 70 
Schweine „ 2.35 2.25] 2.25 197.4 Berlin. — a =. 68. 
Kristallzucker. „ N 160.3 Chicago — — 90 48.90 
Molkereibutter..!„| 5.10] 5.10 5.10 140.5 | Roggen: an 
Rindrohleder ...| „ | 2.40] 2.30] 2.18 0 134.6 OBEN ss . . 433.00] — 2 — 
Kalbsrohleder .. „ 2.60 2.70 2.70 “ s! 143.6 .„m....». ** y ‘35 So 
Pferderohleder . fst] 18.00] 17.00] 17.00 A k 80.0 Chicago... f — | — A é 
Sohlenrohleder . iu 9.00f 8.27| 7.82 198.2 | 182.2 | 172.3 31.00 
Gef. Juchtenled. | „ 13.75 11.70) 10.81] 212.2 | 180.6 | 166.8 pis 15.90 45.75 
Amerik. Baumw. | „ 4.78] 4.68] 4.49] 207.8 | 203.5 | 195.2 — EE 3135 
Poln, Reinwolle. | „ — — — — — — = . . 
Baumwollg. Ya. „| 9.50] 8.95] 8.33] 208.3 | 196.3 | 182.7 35.50 
Guss Nr. I. [110] 200.00 ] 200.00] 200.00 167.3 | 167.3 | 167.3 N 47.05 48.05 
Handelseisen ... „ {325.00 | 325.00 325.00 | 143.6 | 143.6 143.6 Berlin... „ 
Bandeis en „390.00 390.00 390.00 | 172.3 | 172.3 172.3 Chicago . — | — 126. . 
Walzdraht „ 1375.00 | 375.00] 375.00 —2 154.3 154.3 : — 
Zink e N 2.02 — FR N ES 
Zement. 2... 1 725| 12| Fe 1012| 1012 ion Jorlwährend werden noch Beſte : 
Kantholz ......- temi 75.00] 75.00] 15. 9 k $ N . % 
2 0 3 100 f 27.20 27.20] 27.20 123. [ 123.6 | 123.6 1 „5 0 ſen er 3 age b | ati 
ohne Konsumsteu 1 3 9 
Kohle (Dabrow.) u 27.85 27.65] 27.05 137.. | 137.0} 137.0 für bie Monate Auguſt und September 
Grobkohle idee. | „ 35.70 35.70| 35.70 232.2 | 232,2| 179.4 von 8 N unſeren Agenturen und 

e : e Mer a 5 
Für alle Börsen- und Marktberichte übernimmt die i blafts “, 3208 


Schriftleitung keine Gewähr und Haftpflicht. 


Pr 


